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über 30000 Ruſſen
gefangen genommen, viel Kriegsmaterial erbeukek. Jm Adriatkiſchen Meere

ein italieniſcher Kreuzer von einem öſterreichiſchen

Die Cleltlage.
Le. Jn einigen Tagen iſt es ein Jahr her, daß

der Krieg begann. Ein Jahr voll ungeheurer Er
lebniſſe, ein Jahr, das uns in ſeiner Fülle von welt
umgeſtaltenden Ereigniſſen wie im Fluge dahin
rauſchte. Es war ein Jahr, in dem Geſchichte größten
Stiles gemacht und eine völlige Umänderung der
Landkarte, der Beziehungen der Völker zueinander
vorbereitet wurde.

Wie eine Meute hungriger Wölfe ſtürzten ſich
zahlreiche Feinde über uns in der ſicheren Hoffnung,
uns und unſere treuen Verbündeten durch ihre ge
waltige Uberzahl in kurzer Zeit vernichten zu können.
Sehr bald ſah man aber im feindlichen Lager wohl
ſelbſt ein, daß dieſe Hoffnung trügeriſch war. Und
heute liegen die Dinge ſo, daß auf unſerer Seite die
größte Anwartſchaft auf einen endgiltigen Sieg be
ſteht und daß unſere Gegner mehr und mehr von
katzenjämmerlichen Stimmungen befallen werden.

z i ſche Lage zniemals

Vorarbeit ausgerüſtet, militäriſch gut geſchult
ſtanden unſere Feinde da. Ausgeſtattet mit den
beſten und modernſten Kriegsmitteln, zähe und tapfer
in Verteidigung und Angriff! Jnsbeſondere die
ruſſiſche Armee hat offenbar ſeit der japaniſchen
Niederlage außerordentlich intenſiv an ſich gearbeitet,
und ſie war und iſt noch immer ein höchſt beachtens
werter Gegner. Doch auch die engliſche Landarmee
bot mit ihrer Widerſtandskraft und ihrer militäriſchen
Geſchicklichkeit mancherlei UÜberraſchungen. Daß die
Franzoſen an ſich tapfere und leiſtungsfähige Sol
daten ſind, iſt uns Deutſchen von jeher bekannt.
Wenn trotz dieſer ernſthaften militäriſchen Gegner
ſchaft unſere verbündeten Heere unzweifelhaft über
all im Vorteil ſind und dem Feinde die ſchwerſten
Niederlagen bereits zugefügt haben, ſo iſt der Grund
dafür zu erblicken in der ausgezeichneten militäriſchen
Fuührung, in den ſoldatiſchen Tugenden unſeres
Volkes und in der opferfreudigen Bereitſchaft der
gangen Nation, Gut und Blut einzuſetzen für den
von neidiſchen Feinden geſtörten Frieden unſeres
heimiſchen Herdes. Dieſer Krieg iſt für uns ein
Volkskrieg geworden, ein Krieg, deſſen gewaltige
Bedeutung für unſer nationales Leben Jedermann
einleuchtet, bei dem die Begeiſterung nicht komman
diert oder künſtlich aufgeputſcht zu werden braucht
wie bei einigen der feindlichen Völker.

Jn Galizien und Polen bereiten ſich große Er
eigniſſe vor, denen die ruſſiſche Heeresleitung trotz
aller Menſchenhaufen, die ſie nach den ſchrecklichen
Niederlagen im Mai und Juni wiederum zuſaminen
gebracht hat, jedenfalls mit großen Kopfſchmerzen
entgegenſteht. An der weſtlichen Front haben wir
uns nicht auf die reine Defenſive beſchränkt, ſondern
ſind wiederum zu ſchneidiger Offenſive übergegangen,
die der franzöſtſchen Armee empfindliche Verluſte an
Gelände und namentlich an Toten und Gefangenen
eingebracht hat. Das frangöſtſche Menſchenreſervoir
iſt der ſchwächſte Punkt dieſes unſeres Gegners und
7000 Gefangene, wie wir ſie ſetzk. am Argonnerwald
regiſtrieren konnten, bedeuten für Frankreich etwas
gang anderes wie die doppelte oder auch gar die drei
ſache Zahl bei der ruſſiſchen Armee

Gegenüber England iſt der Unterſeebootkrieg mit
dauerndem Erfolg fortgeführt worden, und er hat den
beabſichtigten Zweck. erreicht. die Beunruhigung der
Schiffahrt nach England, dieVerteuerung der Frachten
Und der Lebensmitkel. Die Auseinanderſetzungen mit
den Vereinigten Staaten von Amerika wegen der

„Luſitanig“ haben für Jeden, der ſich ſein gerechtes
Urteil nicht beeinträchtigen laſſen will, gezeigt, daß
die Logik auf der deutſchen Seite iſt und wir ange
ſichts des völkerrechtswidrigen Verhaltens Englands
gar nicht anders handeln konnten. Die Stimmen in

Einen vorzüglichen bundesbrüderlichen Dienſt hat
uns Oſterreich- Ungarn geleiſtet, als es in einer eigenen
Note an die Vereinigten Staaten mit prächtiger
Schärfe und Klarheit die bedenkliche Politik ſchilderte,
die von Amerika durch die Geſtattung der Munitions
Und Waffenlieferungen an unſere Feinde getrieben
wird.

Während ſich Engländer und Franzoſen an den
Dardanellen die Köpfe einrennen, immer wieder von
unſerem zuverläſſigen dritten Verbündeten, der
türkiſchen Armee, zurückgeſchlagen, verſuchen die Jta
liener ihr Glück am Jſonzo und an der tiroleriſchen
Grenze gegenüber den öſterreichiſchungariſchen Trup
pen, deren militäriſche Tüchtigkeit ſich aufs innigſte

Franz Joſeph ffend
ſten dahin charakteriſtert worden, daß er beiſpiellos
in der Geſchichte daſtehe, und er hat jetzt durch das
öſterreichiſche Rotbuch eine neue draſtiſche Beleuch
tung erfahren. Aber das italieniſche Vorgehen war
auch gewiſſenlos und unverantwortlich dem eigenen
Volke gegenüber. Denn man hat auf italieniſcher
Seite die Stärke des öſterreichiſchen Gegners leicht
ſinnig unterſchätzt, und man hat den brodelnden
Hexenkeſſel des Balkans nicht genügend in Rechnung
gezogen. Serbien und Monkenegro benutzen das
italieniſche Gngagement an der öſterreichiſchen Grenze,
um ſich in Albanien ſchadlos zu halten, und zwiſchen
Griechenland und Jtalien findet eine wachſende,
durchaus beachtenswerte Entfremdung ſtatt. Gerade
für Jtalien kann der freventlich heraufbeſchworene
Krieg bei dem leidenſchaftlichen und unberechenbaren
Charakter des italieniſchen Volkes die unheimlichſten
Folgen nach ſich ziehen.

Rumänien und Bulgarien ſind in dieſen Wochen
heiß umworben. Wenn die Stimme des wohlver
ſtandenen Selbſtintereſſes trotz des Mißgetöns des
Vierverbandes zur Geltung kommen ſollte, ſo werden
dieſe beiden Staaten gar nicht ſchwanken können über
den Weg, den ſie ſchließlich einzuſchlagen haben. Wie
dem aber auch ſei, wir Deutſchen haben allen Grund,
dem Ende des erſten Kriegsjahres mit freudiger
Ruhe, mit beſten Hoffnungen und mit berechtigtem
Stolz über die Leiſtungen unſeres Heeres und der
im Friedensdienſt Daheimgebliebenen entgegenzu
ſehen. Die neue Ernte, die wir nun bald in die
Scheuern bringen werden, zeigt, daß wir nicht aus
zuhungern ſind; und daß wir nicht zu beſiegen ſind,
erkennen unſere Feinde von Tag zu Tag mehr mit
für ſie erſchreckender Deutlichkeit.

Mfegslnge.

König Ludwig von Bayern
hat in München abermals eine Kriegsanſprache,
ünd zwar bei der Rekrutenvereidigung, gehalten. Der
König ſagte u. a.

Ein Jahr bereits dauert der Krieg, den das Deutſche
Reich mik Oſterreich- Ungarn und der Türkei nahezu gegen
die ganze Welt führt. Wenn man glauben ſollte, unſere
Kraſt ſei erſchöpft, ſo irrt man ſich. Jm Gegenteil, e s
Tommen immer neue Kräfte an den Feind
und die ler e ſind in keiner Weiſe enkmutigt.
Sie ſehen vielmehr darauf, nicht in der Verteidigung zu

Amerika ſelbſt mehren ſich, die dies anerkennen

Anterſeeboot verſenkt.
bleiben, ſondern vorwärts zu kommen. Diejenigen
aber, die ich vor kurzem geſehen habe, und die das Glück
haätten, im Oſen einen ſegre tſchen Feld zug
zu führen, ſie hoffen, dieſen Siegen noch weitere anreihen
zu können. Folgt dem Beiſpiel Euxer vor dem Feinde
ſtehenden Kameraden, flechtet neue Kränze an die alten
um die ruhmreichen Fahnen.

Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung des ſogzialdemo
kratiſchen Vereins in Mannheim ſprach am Donnerstag
der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Geck, der
Nachfolger des gefallenen Abg. Dr Frank, über

„Das Gebot der Stunde“.
Der Redner erklärte unter lebhaftem Beifall, daß es un
klug ſei, der Regierung rundweg jede Ane rioen zu verbitten. Die wertvollſten deutſchen
Kolonien ſeien uns vom Feinde genommen worden, und

wie ſollten wir dieſe wiedererlangen, wenn wir den feind
lichen Eroberungen die durch uns beſetzten feindlichen

Gebiete nicht zum mindeſten als Kompen
ſationsobjekte in die Wagſchale werfen könnten,
ſondern wenn die Gegner wüßten, Deutſchland dürfe ja
von den beſetzten Gebieten nach dem Willen des deutſchen
Volkes gar nichts behalten!?

überall anerkannt

ptfaktoren der gegenwärtigen Lage in Betracht,
as Vorſſchrei ten der Operationen der Heere der

e im Oſten und das Aufgeben derranzöſiſcheengliſchen Durchbruchsver-
ſache in Weſten ſowie den Stillſtand deritalieniſchen Angriffe im Süden, ſo kommt man
zu dem Schluſſe, daß ſich ganz allmählich eine Ver
ſchiebung des bergewichts der deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Streitkräfte über die Heere der
Ententemächte fühlbar macht.

„Giornale d'Jtaliag“ bringt eine Korreſpondenz ſeines
Petersburger Korreſpondenten Zanetti aus Mitagu: Der
Korreſpondent erzählt, daß er im ruſſiſchen Hauptquartier
einen japaniſchen Offizier in ruſſiſcher Uniform geſehen
habe. Alle ruſſiſchen Soldaten die er geſprochen
habe, hätten die un leugbare Überlegenheit, des
deutſchen Heeres zugegeben Deutſchland beſitze
jene Tugenden, die ein Heer zum Siege führen, nämlich
Vaterlandsliebe, Offenſivgeiſt und Ord-nungsſinn. Rußland mit ſeinen vielen verſchiedenen
Völkerſchaften beſitze dieſe Eigenſchaften nicht ſie ſeien
allzuſehr paſſiv und defenſiv. Es hat zwar etwas lange
gedauert, bis die Erkenntnis der Überlegenheit des deut
ſchen Heeres ſich in Rußland durchgeſetzt hat, aber noch
iſt es nicht zu ſpät, praktiſche Folgerungen aus dieſer
beſſeren Einſicht zu ziehen. Jn Deutſchland hat man den
rein militäriſchen Eigenſchaften des ruſſiſchen Soldaten
von vornherein die verdiente Anerkennung gezollt, aber
unſere Siegeszuverſicht konnte ſich trotzdem ſtets unge
ſchwächt behaupten, weil eben zur modernen Kriegführung
mehr gehört als tüchtiges Menſchenmaterial.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Aus Paris wird berichtet. Oberſtleuknant Rouſſet

ſchreibt über die militäriſche Lage: Die Deutſchen griffen
auf der Weſtfront aufs neue, beſonders an zwei Stellen,
beſonders heftig an, nämlich an der Höhe von Notre Dame
de Lorette und in der Umgegend von Verdun Dieſe Tat
ſache ſei beachtenswert. Die verſchiedenen An
griffe um Verdun entſprächen ſicherlich einer be
ſtimmten Abſicht und beſtimmten Plänen und werden ſich
ſicherlich wiederholen. Es ſcheint, als wollten die Deut
ſchen den Ring um die Stadt Verdun ſo eng ſchließen, daß
ſie die Stadt vollkommen unter Artilleriefeuer nehmen
können.
Die deutſchen Heeresberichte vom Sonnabend und Sonntag.

Berlin, 17. Juli, vorm. Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. S

Gegenſeitiges Artillerie und Minenfeuer auf vielen
Stellen der Front. e(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntag Ausgabe.)

Berlin, 18. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein franzöſiſcher Angriff auf die KirchhofshöSouchez wurde abgewieſen. e re ehe n



Jm Argonnerwalde wurde durch kleine Erfolge die ge
wonnene Linie noch verbeſſert.

Auf den Höhen von Les Eparges wird noch gekämpft.
Jn Lothringen ſchlugen unſere Truppen Vorſtöße des

Feindes bei Embermenil, öſtlich von Luneville, in der
Gegend von Ban de Sapt zurück.

Jn den amtlichen franzöſiſchen Berichten
finden wir folgende nicht gerade ſiegesfreudige Stellen
Jn den Argonnen verhinderte unſer Kreuzfeuer jeden

re Angriffsverſuch. Zwiſchen Maas und
oſel war eine bewegte Nacht, aber ohne Jnfanterie-

aktion. Bombardement der Schlucht von Servaux,
Kämpfe mittels Handgranaten im Walde von Ailly.
Nördlich Flirey. Gewehrfeuer und Kanonade Jn
Lothringen griffen die Deutſchen auf einer Front
von 8 Kilometer die Stellungen an, welche ſie in der
Nähe von Leintrey verloren hatten. Sie bombardierten
gleichzeitig unſere ganze Linie vom Walde von Champen-
dux bis zum Veſouce-Fluſſe. Jm Artois ziemlich leb
e Artilleriekämpfe. Der Feind beſchoß das Dorf

ully, ſowie eine der Gruben dieſes Gebietes, wo zwei
Zivilperſonen getötet wurden. Auf dem rechten Ai sn e
Ufer, weſtlich Soiſſons, unternahmen die Deutſchen,
nachdem ſie 4000 Granaten gegen den Abſchnitt
von Fontenoy abgefeuert hatten, geſtern abend
gegen eines unſerer Schanzwerke einen Handſtreich.

Jm Sonnabend und Sonntag Bericht heißt es u. a.
Jm Gebiete nördlich von Arras dauerte die Kanongde
während der Nacht an. Sie war beſonders heftig nördlich
von Souchez und zwiſchen Neuville und Roclincourt. Jn
Lothrin, gen griffen die Deutſchen von neuem unſere
Schüßengräben im ſüdöſtlichen Teile des Waldes von
Parroy an. Die Angreifer wurden gegen 1 Uhr zer
ſreut. Jn den Vogeſen richtete der Feind geſtern
abend einen Angriff auf die Stellungen, die er bei
Ban de Sapt verloren hat. Jm Artois nimmt die
Kanonade an Stärke ab. Einige Granaten fielen auf
Arras. Etwa 20 Grangken wurden auf Reims
abgefeuert. Sie töteten einen Ziviliſten und verwundeten
einen andern.

Ausweiſungen aus Jrland.
„Times“ erfährt, daß die engliſche Regierung energiſch

vorgehen wird, um die Unzufriedenheit in Jrland zu
unterdrücken. Sie erteilte drei Mitgliedern des iriſchen
Bundes in Belfaſt, der Grafſchaft Clare und der Grafſchaft
Galway den Beſehl, bis Ende der Woche Jrland
zu verlaſſen.

Der Luftkrieg.
FlugzeugGeſchwaderAngriff.

franzöſiſchen Generalſtabs
Stelle

Kahns deutſcher Seite hat man hiervon nichts erfahren.

atte A nur geträumt,
Die Agenzig Stefant meldet Am wird ber
Am 17. Juli früh haben
drei t rer Flugzeuge Bari überflogenund acht Bomben geworfen, die keinen Sachſchaden

anrichteten, aber ſechs Perſonen töteten und einige ver
wundeten; die Bevölkerung blieb ruhig

c

Der Krieg mit Jtalien.
Aus Rom wird, wie der „Berl. Lok.Anz.“ erfährt,

gemeldet, daß es zwiſchen dem
König und Cadorna zu ſcharfen Meinungsverſchiedenheiten
gekommen ſei. Cadorna, der bekanntlich anfangs ſehr
gegen eine Teilnahme an der Dardanellenaktion war, habe
jetzt ſeine Meinung geändert und ſei dafür, daß Jta
len Truppen ſchon in der nächſten Zeit nach
Oſten brängen ſolle. Der Könige iſt dagegen.
Eadorna hat den Miniſterpräſidenten zu Hilfe gerufen,
der in ſehr energiſcher Weiſe für den Generalſtabschef
eintrat und ſogar mit ſeiner Demiſſion gedroht haben ſoll.
Eine Entſcheidung iſt noch nicht gefallen.

Vom Kriegsſchauplatz
melden die öſterreichiſchungariſchen Heer i yT wen v e Heeresberichte vom

Jn der Nacht auf den 16. Juli wurden wieder mehrere
Vorſtöße der Jtaliener gegen das Plateau von Doberdo

Der Artilleriekampf erſtreckt ſich auf alle

Das Geſchützfeuer hält an allen Fronten an. Mehrere
ſchwächere Angriffe auf den Col die Lang wurden
abgewieſen. Der Feind erlitt ſtarke Verluſte.

Ein italieniſcher Militärzug als Exploſionsopfer.
Wie die „Jdeg nazionale“ meldet, iſt nachts auf der

Linie Villacoein Militärzugeiner Explo
ſion bei den Schienen niedergelegter Dynamits z um
Opfer gefallen. Eine Anzahl Wagen wurden zer
ſtört, die Schienen wurden aufgeriſſen. Unter den Opfern
befinden ſich auch einige Offiziere. Es iſt dies der zweite
Anſchlag gegen einen Militärzug innerhalb kurzer Zeit.

Die Kämpfe an der Offfront.
Die Korreſpondenz Wilhelm hat von maßgebender

Seite erfahren, Kaiſer Franz Joſef habe den Erz
Seele er n Karl nut Joſef zumeneralmajor und Konteradm ra l ernannt.

Der neue große Hindenburg-Sieg in Nordpolen,
der von uns Sonnabend nachmittag durch Extrablatt

bekannt gemacht wurde, vergrößert ſich immer mehr. Die
Meldung, welche nur in einem Teil der Sonntag Auflage
veröffentlicht werden konnte, lautet:

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die vor einigen Tagen unter Oberleitung des General

feldmarſchalls von Hindenburg auf dieſem Kriegsſchauplatze

begonnene Offenſive hat zu großen Ergebniſſen geführt.
Die Armee des Generals der Infanterie von Velow, die
am 14. Juli bei und nördlich Kurſchany die Windau über
ſchritten hat, blieb in ſiegreichem Fortſchreiten. Unſere
Kavallerie ſchlug mehrfach die feindliche aus dem Felde.
11 Offiziere, 2450 Mann wurden zu Gefangenen gemacht,
3 Geſchütze, 5 Maſchinengewehre erbeutet. Unter den ge
fangenen Offizieren befindet ſich der Kommandeur des
18. ruſſiſchen Schützenregiments. Die Armee des Generals
der Artillerie von Gallwitz griff die von Anfang März mit
allen Mitteln neuzeitlicher r el h verſtärkte
ruſſiſche Stellung in der Gegend ſüdlich und ſüdöſtlich von
Mlawa an. Jn glänzendem Anſturm wurden drei hinter
einanderliegende ruſſiſche Linien nordweſtlich und nord
öſtlich Prasznisz durchbrochen und genommen, Dzielin und
Lipa erreicht. Durch den von beiden Stellen ausgehenden
Druck erſchüttert und erneut angegriffen, wichen die zen
nach Räumung von Prasznisz am 14. Juli in ihre ſeit
langem vorbereitete und ausgebaute rückwärtige Verteidi
gungslinie Ciechanow- Krasnow-Sielo. Schon am
15. Juli ſtürmten die hart nachdrängenden deutſchen
Truppen auch dieſe feindliche Stellung, durchbrachen ſie
ſüdlich Cielong in einer Breite von 7 Kilometern und
zwangen den Gegner zum Rückzug. Sie wurden unter
ſtützt von Truppen des Generals der Artillerie von Scholl,
die von Kolnow her in der Verfolgung begriffen ſind.
Seit geſtern ziehen die Ruſſen auf der ganzen Front
zwiſchen Piſſa und Weichſel gegen den Narew ab. Der
Gewinn dieſer Tage beträgt bei der Armee des Generals
von Gallwitz 88 Oſſiziere, 17 509 Mann Gefangene, 13 Ge
ſchütze (darunter ein ſchweres), 40 Maſchinengewehre,
7 Minenwerfer erbeutet. Bei der Armee des Generals
von Scholl hat er ſich auf 2500 Geſangene, 8 Maſchinen
gewehre erhöht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nachdem die verbündeten Truppen in den letzten Tagen

am Bug und Weichſel eine Reihe ruſſiſcher Vorſtellungen
genommen hatten, haben ſich geſtern auf dieſer ganzen
Front unter Führung des Generalfeldmarſchalls v. Macken
ſen größere Kämpfe entwickelt. Weſtlich des Dnjepr in
der Gegend ſüdweſtlich Krasnowstaw, durchbrachen
deutſche Truppen die feindlichen Linien. Bisher fielen
28 Offiziere, 6380 Ruſſen als Gefangene in unſere Hand.
9 Maſchinengewehre ſind erbentet.

Auch weſtlich der oberen Weichſel bei der Armee des
Generaloberſten von Woyrſch iſt die Offenſive wieder auf
genommen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Weitere hocherfreuliche Fortſchritte

mit beträchtlichem Geländegewinn, großer
Gefangenen- und Materialbeute meldet der
geſtrige Bericht unſerer Oberſten Heeresleitung. Er lautet:

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Teile der Armee des Generals von Below ſchlugen

eiligſt herangeführte Verſtärkungen der Ruſſen bei Alt
Auz, nahmen ihnen 3620 Gefangene, 6 Geſchütze, 3 Ma
ſchinengewehre ab und verfolgen jetzt in öſtlicher Richtung.
Weitere Teile der Armee ſtehen nordweſtlich Kurjany im
Kampfe. Sſtlich dieſes Ortes wurde die vorderſte feind

S o e e eSturn eZwiſchen Piſſa und Weichſel ſetzten die Ruſſen ihren
Rückzug fort.

Die Truppen des Generals von Scholz und von Gall-
witz folgen dichtauf. Wo der Gegner in vorbereiteten
Stellungen noch Widerſtand leiſtete, wurde er angegriffen
und geworfen. So ſtürmten Reſerve und Landwehr
truppen des Generals von Scholz die Orte Koremby,
Whyka und Ploszezyce. Regimenter der Armee von Gall-
witz durchbrachen die ausgebaute Stellung Mlodzianowo
Karniewo. Die Zahl der Gefangenen mehrt ſich erheblich.
Weitere 4 Geſchütze wurden erbeutet. Auch nördlich der
Piliea bis zur Weichſel haben die Ruſſen rückgängige Be
wegungen angetreten.

Unſere nachdrängenden Truppen machten bei kurzen
Verfolgungskämpfen 620 Gefangene.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Offenſive der Armee des Generaloberſten von

Woyrſch führte zum Erfolge. Unter heftigem feindlichen
Feuer überwandten unſere Truppen am Vormittag des
17. Juli an einer ſchmalen Stelle das Drahthindernis vor
der mit allen Mitteln ausgebauten feindlichen Hauptſtel
lung und ſtürmten, durch dieſe Lücke vorbrechend, die
feindlichen Gräben in einer Ausdehnung von 2000 Meter,
Jm Laufe des Tages wurde die Durchbruchsſtelle im
r Nahkampfe erweitert und tief in die feindliche Stel
ung vorgeſtoßen. Am Abend war der Feind, das Mos

kauer Grenadierkorps, von unſeren Landwehr- und Re
ſervetrüppen geſchlagen. Er trat in der Nacht den Rück
zug hinter den Jlzanke- Abſchnitt (ſüdlich von Zwolew) an.
Dabei erlitt er ſchwere Verluſte. 2000 Mann wurden ge
fangen genommen, 5 Maſchinengewehre erbeutet.

Zwiſchen oberer Weichſel und dem Bug- Abſchnitt
dauern die Kämpfe unter Führung des Generalfeldmar
ſchalls v. Mackenſen an Die Ruſſen wurden durch deutſche
Truppen von den Höhen zwiſchen Plilazkowiez (ſüdlich von
Piaski) und Krasnostaw hinuntergeworfen. Beide Orte
ſind geſtürmt. Ein friſch in den Kampf geworfenes ſibi
riſches Armeekorps konnte die Niederlage nicht abwenden.
Es wurde geſchlagen. Wir machten mehrere Tauſend Ge
fangene.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Die öſterreichiſchungariſchen Heeresberichte

vom Sonnabend und Sonntag lauteten:

Wien, 17. Juli 1915, mittags. Amtlich vird verlaut
bart: Zwiſchen der Weichſel und dem Bug entwickeln
ſich Kämpfe größeren Umfangs. Sie verlaufen für die
Verbündeten durchaus günſtig. Truppen eines im eng
ſten Verbande mit den Deutſchen kämpfenden öſterrreichiſch
ungariſchen Korps entriſſen weſtlich Grabowice dem Feind
nach ſieb enmaligem Sturm einen wichtigen Stützpunkt
und drangen dort in die gegneriſche Hauptſtellung ein.

Jn der Gegent ſüdweſtlich von Krasnoſtaw durch

An der oberen Byſtrzyea und nördlich Krasnik
gewannen unſere Truppen die feindlichen Vorpoſitionen.

Auch weſtlich der Weichſel wurde die Offen ſive
wieder erfolgreich aufgenommen.

Jn Oſtgalizien iſt die Lage unverändert.
Wien, 18. Juli 1915, mittags. Amtlich wird verlant

bart: Die Schlacht zwiſchen der Weichſel und
dem Bug iſt in vollem Gange. Die Ruſſen leiſten
außerordentlich zähen Widerſtand; ſie ließen es an meh
reren Punkten der Kampffront mit dem Angreifer auf ein
Handgemenge ankomen, ehe ſie ihre Stellungen aufgaben.

Am Bug in der Gegend Sokal vertrieben unſere
Truppen den Feind aus einer Reihe von hartnäckig ver
teidigten Ortſchaften. Die Stadt Krasnoſtow und
die Höhen nördlich von Zolkiewka wurden von
deutſchen Truppen genommen.

Auch weſtlich der Weichſel befinden ſich die Ver
bündeten im Angriff. Nordöſtlich von Sieuno wurde
die ruſſiſche Frontdurchbrochen. Dieſem Drucke
nachgebend räumt der Feind zwiſchen der
Weichſel und der Eiſenbahn Kielce-Radom
ſein e Stellugen.

Jn Oſtgalizien trat keine Anderung der Lage ein.
Der ruſſiſche Generalſtab muß ſeine Niederlagen

eingeſtehen.
Der Breicht des ruſſiſchen Großen Generalſtabs vom

18. Juli lautet: An der Front Goldingen u r
wiewo faßte der Feind an dem rechten Ufer der Flüſſe
Windau und Wenta Fuß und ſetzte ſeinen Vor
arſch in der Richtung auf Dukkum uneAlt-Auz fort. Am rechten Ufer des Orzehe dauerte
am 10 Juli der heftige Kampf auf ausgedehnter Front
an. Der Feind griff mit drei Regimentern das Dorf
Podoſie an, nahm es, ging auf das rechte Ufer
des Orzyc und nahm uns drei Kanonen weg.
wiſchen Weichſelunnd Bug ergriff der ein
in der Nacht zum 16. Juli eine allgemeine Offen
ſie. Am rechten Ufer des Wyeprz machte der Feind
nach hartnäckigem Kampfe einige Fortſchritte
Oſtlich vom Dorfe Graboweß gelang es dem Feinde
in der Nacht zum 16. Juli und am folgenden Tage mehrere
Male, unſere Drnhtheneerni e e durchbrech en. Südlich von Grubeſchow zwiſchen den Flüſſen
Gutſchawa und Vug richtete der Feind heftige Angriffe
gegen die Front Mebetin Maslomentſcha. Am
Dnjeſtr. und zwiſchen Dujeſtr und Bug dauern die
er ohne ernſte Veränderungen der beſetzten Fronten
fort.

Den richtigen Zeitpunkt verpaßt.
r Mir Zeitung“ zufolge ſchreibt der militäriſche Mitar eiter des „Svenska Dagblad“ über die

Zage: Von der Weſtfront erhalte man den beſtimmten
Eindruck, daß die Alliierten nicht imſtande ſind,
die Deutſchen aus ihren gegenwärtigen Stellungen zu
vertreiben. Jetzt, wo die Deutſchen
ſtänden, ſei der Zeitpunkt

h Eindruckmacht die öſterreichiſche deutſche Offenſive in
Nordpolen auf die italieniſche Prefſe, die ſich
hinſichtlich der ruſſiſchen Gegenoffenſive in Südpolen noch
kurz zuvor den trügeriſchſten Hoffnungen willenlos hin
gegeben hatte.

Der Vormarſch der Deutſchen auf Warſcha
hat in einer Front von 150 Kilometer zwiſchen der Eiſen
bahn Mlawa- Warſchau und dem PiscaFluſſe begonnen.
Das Ziel des Auſmarſches iſt die Herſtellung einer Ver
bindung mit den Heeren in Galizien, die in einer Ent
fernung von 290 Kilometer kämpfen. überall ſind die
Deutſchen genötigt, Frontalangriffe zu unter
wehmen und die Ruſſen bereiten ſich darauf vor, den feind
lichen Vormarſch durch eine Reihe von Handlungen auf
zuhalten, die das Vorrücken verzögern müſſen und den

Deutſchen ſoviel Abbruch wie möglich tun werden, worauf
die Ruſſen in die von ihnen vorbereiteten Stellungen
zurückgehen werden.

Wie entſtand der Brand von Windau?

verpaßt.

am 24. Junti, wiederholt dem Feuer der deutſchen Schiffs-kanonen ausgeſetzt wär, iſt Donnerstag von e e
brunſt verheert worden. Man iſt aber vorläufig nicht in
der Lage, über die Entſtehung des Brandes nähere An
gaben zumachen. Man weiß alſo nicht, ob der Brand die
Santn kriegeriſcher Operationen oder ein Werk ruſſiſcher

aktik nach dem Vorbild von Anno 1812 iſt, oder ob ein

r e wich tn Wus dem öſterreichiſchungariſchen Krie e twird gemeldet 8 W e
Der geſchickte Ubergang über den unteren Dnjeſtr

war zweifellos eine ausgezeichnete Taktik der
r g. Die Ruſſen hatten ſich auf deminken Dnjeſtrufer ſtark verſchanzt. Zahlreiche r u ch e
Soldaten erdolchten überreizt die e in heimiſchen
Bauern, welche beſſere Deckungen mit den
Worten „Hunde, ſterbet wie wir. ls die ruſſiſchen
Poſitionen mürbe gemacht waren, ſchlugen die
ſchen Pioniere unter Artilleriefeuer zahlreiche Brücken.Hierauf überſchritt die Infanterie die i rſtellen, klomm
raſch empor und grub ſich ein. Danach umzin gelten

ſie einige e b re Bee e te rSoldaten zogen ſich zurück. Viele ruſſiſche Sol
daten bedeckten das Kampffeld.

Riga wird tatſächlich geräumt.
Die Deutſche Tageszeitung“ berichtet über die Räu

m un igas, daß alle Fabriken, die Heereslieferungenausführten, verpflichtet wären, Fertigfabrikate und Na
ſchinen mindeſtens 200 Werſt nordweſtlich der Stadt fort
zuſchaffen. Rigaiſchen Zeitungen zufolge wurde in den
Kreiſen Goldingen und Tockum das Fortziehen der im
militärpflichtigen Alter ſtehenden Bevölkerung angeordnet.
Der übrigen Bevölkerung wurde dasſelbe empfohlen.
Vieh und Hausgeräte müſſen fortgeſchafft werden.

Wie „Rjetſch“ mitteilt, warnt ein erneuter Erlaß des

öſterreichi

brachen deutſche Kräfte die feindlichen Linien Höchſtkommandierenden dringend vor allen Pogromen

Windau, das bekanntlich während des Krieges, zuletzt

als Sieger im Oſten



k und beunruhigenden Gerüchten und erwähnt,
alle Kraft auf die Organiſierung des Landes zu verwenden

e und die Ruhe zu bewahren.
Die Serben nicht in Durgzzo

Aus Rom wird berichtet. Die „Agenzia Stefani“ erfährt
aus Durqgzzo, daß das Gerücht, wonach die Serben Durazzo
beſetzten, jeder Begründung entbehrt.

Vom HSeekrieg.
Kaiſer Wilhelm zum Ende der „Königsberg“.

Oberbürgermeiſter Dr. Koerte in Königsberg hat fol
gendes Telegramm erhalten S„Jch danke dem Magiſtrat herzlich für ſein Tele

gramm anläßlich der Nachrichten über Meinen Kleinen
Kreuzer „Königsberg“. Wie die Umſtände auch geweſen
ſind, daß die Beſatzung ehrenvoll gekämpft
hat, deſſen bin ich ſicher. Der Geiſt, der ſie beſeelte,
wird mit hinübergehen guf eine nenec„Königsberg“.

Jn Erwartung der neuen amerikaniſchen Note.
Das Reuterſche Bureau berichtet aus Waſhington vom

15. d. M. Stagtsſekretär Lanſing hatte den Grafen
n le ſtorff für Sonntag zu einer Beſprechung ein

geladen.
Nach, einer NewYorker Meldung der „Frankfurter

Zeitung“ arbeitet Präſident Wilſon die neue Note
aus, in der er endgültig den amerikaniſchen Stand
punkt feſtlegt. Er legt dar, daß Amerika über den Schutz
der Amerikaner auf See nicht ver handeln könne,
und deutet an, daß die bisherigen militäriſchen Vorfälle
ohne en bleiben würden, ſofern Deutſchlands Unter
ſeemacht nicht weitere amerikaniſche Opfer fordere. Da
mit ſchließt Amerika die Korreſponden
Jm Oberhaus interpellierte Lord Charnwood die. Re

gierung wegen der
Baumwolleinfuhr nach Deutſchland.

Lord Crewe ſagte, die britiſche Regierung befolge die neue,
aber durchaus notwendige Politik, alle Einfuhr nach
Deutſchland zu verhindern. Betreffs der Baumwolle
müſſe man auf die Stimmung der amerikani
ſchen Südſtagaten Rückſicht nehmen, deshalb ſei
Baumwolle nicht auf die Konterbandeliſte geſetzt worden.
Lord Emmott, der Präſident des neuen Kriegshandels-
departements, ſagte, gegenwärtig ſei anzunehmen, daß
Deutſchland Baumwolle über neutrale Länder erhalte.
Lord Nunbornholme wies auf die große deutſche Ausfuhr
nach Skandinavien hin und ſprach die Erwartung aus,
daß die Regierung auf die weitere Beſtimmung deutſcher
Ausfuhrgüter acht gebe. Die Oſtſee ſei nahezu
nnter deutſcher Kontrolle. England habe viel
leicht zu lange gezögert, die Seeherrſchaft auszuüben; der
Oſtſeehandel Deutſchlands müſſe aufhören.
Eine neue wackere Tat der öſterreichiſchungariſchen Flotte.

Jm Bericht der öſterreichiſchungariſchen Heeresver
waltung vom Sonntag meldet das Flottenkommando:

Eines unſerer Unterſeeboote hat heute morgen
ſüdlich Raguſa den italieniſchen Kreuzer
„Ginſeppe Garibaldi“ torpediert und v

ntt Derr 2
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endigenden Woche wurden vier Schiffe mit einem
Geſamtinhalt von 10016 Tonnen zum Sinken ge
bracht, drei durch Anterſeeboote, eins durch eine Mine.
Außerdem wurden ſechs Fiſchdampfer torpe
die r t. Die Anzahl der Schiffe, die die engliſchen Häfen
ankiefen oder aus ihnen ausfuhren, bezifferte ſich auf 1380.

Die „Agence Havas“ meldet aus New York: Der
Poſtdampfer „Ordunga“ mit zwei Amerikanern an
Bord iſt in NewYork eingetroffen. Die Paſſagiere er
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zählten, daß die „Orduna“ am 9. Juli von einem deut
ſchen Anterſeeboot angegriffen worden
Ein Torpedo und ſechs Granaten haben ihr Ziel verfehlt.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus
z London Der r Poſtdampfer „Veg a iſt amt Freitagmittag ohne Ladung aus Bergen in New Caſtle

angekommen. Er war von einem deutſchen Anter-
feeboot gezwungen worden, ſeine La dung von 200 To.
Salm, 800 Fäſſern Butter ung 4000 Kiſten Sardinen in
die See zu werfen.

Der däniſche Dampfer „Ellen“, auf der Reiſe nach
einem ſchwediſchen Oſtſeehafen, wurde geſtern mittag ſüd
lich vom Sunde von einem deutſchen Torpedo
boote angehalten. Auch ein ſchwediſcher
Dampfer, deſſen Name nicht bekannt iſt, wurde vonWehlven Torpedoboote dort feſtgehalten.

Der kürkiſche Krieg.
Wieder ein ſchöner Türkenſieg.

Das türkiſche Große Hauptquartier meldet vom 17. Juli:
An der Front im Jrak erhielt der erfolgreich aus

Katatelnaj (weſtlich von Corna) zurückgeſchlagene Feind
Verſtärkungen, worauf er in der Nacht des 14. Juli unſere

r Stellungen am Afer des Euphrat angriff. Der Kampf
dauerte erbittert an bis zum Abend des folgenden Tages.
Er endete mit einer Niederlage des Feindes,

Auf
t unſerem rechten Flügel floh er in Anordnung. Mit Hilfe

von Truppen, die er auf Barken auf den Kanälen des
Euphrat vortrieb, verſuchte der Feind, ſich von hinten
unſerem rechten Flügel zu nähern, den er zu umfaſſen
verſuchte, aber dank derWiderſtandskraft und den Gegen
angriffen unſerer Truppen und Freiwilligen wurde er in

t den Euphrat getrieben Diejenigen Engländer,
die ſich nicht einbooten konnten, flohen, indem ſie Waffen
und zwei Maſchinengewehre in das Waſſer warfen. Wäh
rend des Kampfes wurden über tauſend Feinde
getötet. Anter den Toten befand ſich auch der eng
liſche Oberbefehlshaber und zwei andere Offi
ziere. Wir erbeuteten 200 Gewehre und Bajonette, eine
Menge Munition, Piontergerät und Offiziere Fernglafer.

der ganz beſonders ſtark gelitten hat.

Nach neueren Berichten verlor der Feind während der

Schlacht von 5 Juli einen Oberſtleutnant der Artillerie
Während der Schlacht vom 14 Juli ſcheiterten auf
unſerem rechten Flügel vier feindliche Schalupe
pen mit Lebensmitteln und Munition. Vor
einer Höhe, die von einer unſerer Kompagnien verteidigt
wurde, verloren die Engländer 200 Tote.

Das Hauptquartier teilte am Sonntag mit, daß ſich
auf allen Fronten nichts Bedeutendes er
eignet hat.

Glaubwürdige Konſtantinopeler Privatdepeſchen be
richten von einem

Erfolg der Türken gegen den rechten Flügel
der ruſſiſchen Kaukaſusfront,

der ſtarke Verluſte erlitt. Die ruſſiſchen Soldaten
fielen vor Müdigkeit hin und baten im Namen der Hei
ligen, nicht auf ſie zu ſchießen. Die Offiziere waren die
erſten, die davonliefen. Armee und Bevölkerung
in Rußland ſind nach den Berichten der Gefangenen
in Verzweiflung. Es wird beſtätigt, daß bei den
letzten Anruhen in Moskau ungefähr 50 Fa
briken verbrannt worden ſind.

Die Petersburger „Rjetſch“ bringt laut „Hamburger
Fremdenblatt“ einen auſſehenerregenden Artikel, der die
Zenſur paſſtert hat. Darin wird erklärt, daß

Rußland niemals den Verbündeten die Zuſtimmung
zur Neutralität der Dardanellen

geben würde, da hierdurch für Rußland eine ſtagatsrecht
lich unſtchere Lage geſchaffen würde. Konſtantinopel und
die Dardanellen müßten ausſchließlich unter ruſſiſche
Herrſchaft gelangen, ebenſo das europäiſche Hinterland von
Konſtantinopel, die Jnſel Lemnos und ein Stück von Klein
aſien.

e v
Der Krieg in den Kolonien.

Zur Beſetzung von DeutſchSüdweſtafrika.
Das Reuterſche Bureau meldet: Jm ganzen Gebiet

von Deutſch-Südweſtafrika wurde am 9. Juli ab
der Belagerungszuſtand erklärt.

„Politiken“ ſchreibt zur Beſetzung von Deutſch
Süd weſtafrika: Während Japan Kiautſchou nahm,
konnte die ſüdafrikaniſche Union ſich Deutſch Südweſtafrikas
bemächtigen. Das Riſiko war nicht groß, ſolange Deutſch
land eingeſchloſſen iſt. Aber nach dem Kriege wird
die ſchwierige Frage der Rückgabe der beſetzten
Gebiete entſtehen. Wenn Deutſchland ſeine militä
riſche Aberlegenheit aufrechterhält, iſt es möglich, daß die
Verbündeten ihm die eroberten Gebiete zurückgeben
müſſen. Werden die Buren ſich aber darein finden

ſie beha doch, daß ſie das Land
m e n t u rgegen die

Ganz gewiß würde
zwiſchen Deutſchland und England eine Abrechnung ſtatt
finden. Aber die Buren Union zur Rückgabe Deutſch
Südweſtafrikas zu zwingen, dieſe Macht hat Eng
land nicht.

Deutschland.
Dem König Ludwig von Bayern überbrachte der

Generaladjutant des Kaiſers, Generaloberſt und Ober
befehlshaber in den Marken v. Keſſel, am Sonnabend
ein Hand ſchreiben des Kaiſers und den d
ausgeführten preußiſchen Feldmarſchallſtab.

Jn der Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums
vom Freitag hat den wichtigſten Gegenſtand der Beratung
die Frage der Neuregelung der Höchſtpreiſe
für Getreide gebildet.

Die Ausgabe einer neuen Kriegsanleihe. Die Mit
teilungen über die Abſicht der Reichsleitung, an die geſetz
gebenden Körperſchaften mit einer weiteren Kreditvorlage
heranzutreten, hat anſcheinend zu dem Gerücht Veran
laſſung gegeben, daß die Ausgabe einer neuen Kriegs
anleihe unmittelbar bevorſtehe. Dieſes Gerücht eilt den
Tatſachen voraus. Auch wenn der bis zum 10. Auguſt
vertagte Reichstag die ihm zuſtehende Kreditvorlage üm
gehend erledigt, wird die neue Anleihe jedenfalls nicht
vor dem Monat September zur Zeichnung auf
gelegt werden. Für die Bemeſſung der Zeichnungsfriſt
und der Einzahlungstermine werden die mit den erſten
beiden Kriegsanleihen gemachten günſtigen Erfahrungen
zugrunde gelegt werden. Es ſei daran erinnert, daß die
Zeichnungsfriſt bei der zweiten Kriegsanleihe auf
20 Tage feſtgeſetzt worden war und daß die Einza lungen
auf fünf Monate verteilt wurden. Was den Zeich
nungspreis anlangt, geht aus den n veröffent
lichten Mitteilungen des Staatsſekretärs des Reichsſchatz
amts hervor, daß die e beſteht, die neue Anleihe
abermals zu einem etwas höheren Kurſe als die letzte
Anleihe guszugeben. Die zweite Kriegsanleihe iſt zu
98 v. H. aufgelegt worden. Es wird alſo für die neue
Kriegsanleihe wohl mit einem Zeichnungspreis
von mindeſtens 99 v. H. zu rechnen ſein.

Jm Hinblick auf den irrt Verluſt Deutſch
Südweſtafrikas ſind Bemerkungen beachtenswert, die der
Hiſtoriker Prof. Dr. Delbrück in einem Buche „Bis
marcks Erbe“ im Abſchnitt über die deutſche Kolo
nialpolitik der Zukunft gemacht hat. Delbrück
ſagt: Die erſte und wichtigſte aller nationglenForderungen,
ie wir bei dem zukünftigen Friedensſchluß zu erheben

e werde die eines geſchloſſenen großen Kolonialreiches
ein müſſen. Dieſes Reich müſſe groß genug zur eigenen

Ernährung, Bewaffnung und Verteidigung ſein und müſſe
in Häfen und Kohlenſtationen unſerer Auslandsflotte
Schutz und Baſis geben können. Ein ſolches Kolonial
Deutſchland ſei die Sicherung unſerer Weltſtellung, das
Arbeitsfeld für den völkiſchen Überfluß, das Ventil für die
manchmal ſtockenden Säfte in dem eingeengten europäi
ſchen Deutſchland. Delbrück betont, er ſchreibe nicht über
Kriegsziele, ſondern über eine gegenwärtige nationale Auf

müſſen. See eIn Königsberg haben die ſtädtiſchen Körperſchaften
beſchloſſen, bei den Stadtverordneten wahlen
dieſes Jahres die Wählerliſte von 191 4 als Grund
lage beizubehalten. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde
dieſer Beſchlußfaſſung mit Rückſicht auf diejenigen Wähler
widerſprochen, die jeßt 25 Jahre geworden ſind, alſo ihres
Wahlrechts verluſkig gehen würden. Aber mit Recht
würde auf die Schwierigkeit hingewieſen, jest richtige
Liſten aufzuſtellen, und darauf, daß die 25 fährigen jeßt
wohl zu allermeiſt im Felde ſeien. Der Beſchluß ent
ſpricht ſicherlich praktiſchen Bedürfniſſen, wie ſie ſich eben
jetzt in den außerordentlichen- Zeiten des Krieges heraus
ſtellen.

Neueste Nachrichten.
Frankreich zieht die älteren Leute aus der

Front.
Paris, 19. Juli. Nach dem Temps hat der Kriegsminiſter

Maßnahmen getroffen, damit die Mannſchaften der Reſerven
der Territorialarmee von 43—46 Jahren, die an der Front
Dienſte tun, von der Front in die Depots zurückgebracht und
durch Mannſchaften jüngerer Jahresklaſſen erſetzt werden.

gabe, der auch ohne dieſen Krieg hätte Zugeſtrebt Werden

e

Franzöſiſche Ratſchläge an Rußland.
Paris, 19. Juli. Die Militärkritiker beſprechen die

letzten Ereigniſſe auf der ruſſiſchen Front und meinen, die
deutſche Offenſive überraſche durch Plötzlichkeit wie durch
Breite der Offenſivfront. Die Eiſenbahnlinie Warſchau
Wilna Petersburg ſei ſchwer bedroht. Jm „Matin“ heißt
es, die Ruſſen dürften an ihren Flügeln bei Lublin und
Prasznisz nicht zurückgehen, ſonſt wäre das Zentrum
ernſtlich bedroht. Man ſolle lieber hinter die Weichſel
zurückgehen. Der „Radical“ erwartet den Beginn der
Entſcheidungsſchlacht, deren Ergebnis eine unmittelbare
Rückwirkung auf die franzöſiſche Front haben werde.

R

Vom Großen Hauptquarkier.
Berlin, 19. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Gegend von Souchez war nach verhältnismäßig

ruhigem Verlauf des Tages vie Gefechtstätigkeit des
Nachts lebhaſter. Ein franzöſiſcher Angriff auf Souchez
wurde abgeſchlagen. Angriffsverſuche ſüdlich davon wur
den durch unſer Feuer verhindert.
Auf der Front zwiſchen der Oiſe und den Argonnen

vielfach lebhafte Artillerie und Minenkämpfe.
Jm Argonnerwalde ſchwache Angriffsverſuche des Geg

ners ohne Bedeutung.
Auf den Maashöhen ſüdweſtlich von Les Eparges und

an der Tranchee wurde mit wechſelndem Erfolge weiter
gekämpft. Anſere Truppen fügten kleine örtliche Vorteile,
die am 17. d. M. errungen waren, wieder ein. Wir nahmen
3 Offiziere, 310 Mann gefangen.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

de beſetzt.
Jn Ser Verfolgung des bei AltAnz geſchlagenen Geg

ners erreichten wir geſtern die Gegend von Hof zum Berge
und nördlich. Weſtlich von Mitau hielt der Gegner eine
vorbereitete Stellung.

Hſtlich von Popeljany und Kurſchany wird gekämpft.
Zwiſchen Piſſa und Szkwa räumten die Ruſſen ihre

mehrfach von uns durchbrochenen Stellungen und zogen
guf den Narew ab. Hier fechtende deutſche Reſerve- und
Vandwehrtruppen haben in den Kämpfen der leßten Tage
in dem jeden feindlichen Widerſtand begünſtigenden Wald
und Sumpfgelände Hervorragendes geleiſtet

Die Armee des Generals von Gaſſwitz drang weiter
vor. Sie ſteht jetzt mit allen Teilen an der Narew-Linie,
ſüdweſtlich von Oſtrolenka, Nowo-Georgiewsk. Wo die
Ruſſen nicht in ihren Befeſtigungen und Brückenkopf
ſtellungen Schutz fanden, ſind ſie bereits über den Narew
zurückgewichen. Die Zahl der Geſangenen hat ſich auf
101 Offiziere, 28760 Mann erhöht. Auch in Polen
Seht und Pilika blieben die Ruſſen im Abzuge nach

en.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der am 17. Juli in der Gegend nordöſtlich von Sienno
von der Armee des Generaloberſten v. Woryrſch geſchlagene
Feind verſucht in ſeinen vorbereiteten Ste ungen hinter
den Jlzanka Abſchnitt die Verfolgung zum Stehen zu
bringen. Die feindlichen Vorſtellungen bei Ciepilow wur
den von der tapferen ſchleſiſchen Landwehr bereits im Laufe
des geſtrigen Nachmittags geſtürmt. Dieſelben Truppen
ſind in dieſer Nacht in die dahinter liegende feindliche
Hauptſtellung eingedrungen. Ebenſo beginnt die feindliche
Linie zwiſchen Kaſalow und Baranow zu wanken. Die
Entſcheidung ſteht bevor. Zwiſchen oberer Weichſel und
Bug dauerte der Kampf der unter dem Oberbeſehl des
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen ſtehenden verbündeten
Armeen den ganzen n über in unverminderter Heſtig
keit an. An der Durchbruchsſtelle der deutſchen Truppen
bei Pilaszkowiece- Krasnostaw machten die Ruſſen die
verzweiſeltſten Anſtrengungen, die Niederlage abzuwenden.
Eine ihrer Gardediviſionen wurde friſ n den Kampf
geworfen und von unſeren Truppen ge chlagen. Weiter
öſtlich bis in die Gegend von Grabowiez erzwangen öſter
reichiſch ungariſche und deutſche Truppen den übergang

er die e Bei und nördlich Sokal drangen öſter
reichiſch ungariſche Truppen über den Bug vor.

Unter dem Zwange dieſer Erfolge iſt der Feind in der
Nacht auf der ganzen Front wiſchen Weichſel und Bug
zurückgegangen. Nur an der Durchbruchsſtelle bei Kras-
nostaw verſucht er noch Widerſtand zu leiſten. Die Ruſſen
haben eine e Niederlage erlitten.

Die n en Truppen und das unter dem Befehl des
Feldmarſchalleutnants v. Arzt ſtehende Korps haben allein
vom 16. bis 18. Juli 16 250 Gefangene gemacht und23 Maſchinengewehre erbeutet. r
Nach gefundenen ſchriftlichen Befehlen war die feind

liche Heeresleitung entſchloſſen, ohne jede Rückſicht anf
die von uns eroberten Stellungen bis zumVerluſte

Äußerſten zu halten.
(W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.

Serantwortliche Redaktion, Druck und
von Th. Rößner in Merſeburo.
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Bleſch- und Desimnſelktionsmittelſir Kranken-, Woll ws Haushaltungs- Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche wicht nur blütenweiß, wie

guf dem Rasen pleicht, sondern auch gleichzeitig alle Rrankheitskeime vermchtet. Es erfordert keine weiteres
Waschzutaten wie 2. B. Seiſe, Seifenpulver usw. claher billigstes Waschverſahren!

Sie sparenENKEL CIE, DOSSELDOREF, auch Fabrixanten der bekannten Herm es
Bleſchsoda.

J

die nnehmende Ausdehnung des Welttrieges

läßt die bisherigen ne zurOrientierung nicht mehr ausreichend
erſcheinen. An ihre Stelle trat der

Er enthält in erſtrlaſſiger je chsſarviger Ausführung

11 Kartenſämtlicher Kriegsſchanplätze der Erde:
Ueberſichtskarte des europäiſchen Kriegsſchauplatzes

2) Deutſches Reich mit öſtlichem n e
Karte der deutſchen Kolonialgebiete9 Die Kriegsſchauplätze in Oeſterreich Ungarn, Serbien l

z a der Adria

5) n r er atz6) urd ſichtskarte für die Ereigniſſe im Dnar und
auf dem engliſchen gute

7) Belgiſcher Kriegsſchauplatz
8) M. Wer Kriegsſchauplatz mit Oſtſee und Schwarzem

Mee9) Lolkanhalbinſel mit den Dardanelle
10) Ueberſichtskarte ch die Sreigniſe Im türkiſchen

Jntereſſengebiet und in Oſtaſten
11) Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.

Die Karten haben ein Format von 48,5 X 38 em, jede einzelne
iſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet
werden. Der elegant in gutem Ganzleinen gebundeneKrieges Atlas hat ein Format von 18,5 X 20 em und iſt zum

außerordentlich billigen Preiſe von nur

Mark 1,50
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poſtbrief zuläſſig iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben

jedem Feldgrauen eine große Freude bereiten!

Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.
Beſtellungen erbittet

Selhaſtzrele des Merſehurner

Gabenſiste r. 50.
Spenden gingen ein von:Frau Emma Werner 20 k. Georg Heuer, 7. Rate, 30 Mk. den en

Schulkindern aus Geuſa 13, 20 Mk. 6. Knabenklaſſe der Altenburg
2 Mk. Volksſchule l 6 Mk, I Knabenkic aſſe Volksſchule I 2 Mk.
Kreistterarzt e 30 Mk Gemei inde Goſtau 20 Mk., Witwe
Trobitzſch 29 Mk. Erlss für eine verkaufte Uhr 5 Mk. Fabrikbeſ.

Willi Mühlpfardt 50 Mk. Ungenannt 5 Mk.
Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 19. Juli 1916.
Der Mabilmachnngsausſchuß des Roten Krenzes.
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Kriegsnachrichten.

I Poincarés ärmliche Legende.
J ſeiner von uns bereits in voriger Nummer erwähnRede im Jnvalidendom zu Paris hat Poincare e

u Deutſchland alle Schuld an dieſem furchtbarſten aller
Aer zügeſchoben. Der franzöſiſche Präſident, der eitle

vokat, der in die Hoffalle, die die Großfürſten ihm
net hatten, mit ſeinem noch eitleren Kollegen
en hineinſchlüpfte wie lüſterne Mäuslein auf ge

ratenen Speck hat anſcheinend ganz vergeſſen, daß ſeine
e e e Hoffahrt vor mehr als einem Jahre ſchon
von den Preſſen beider Länder als eine Art Kriegsfahrt
S wurde und daß er am Sarkophage Alexanders desritten ein ſilbernes Schwert mit en und Oliven
laub niederlegte ein franzöſiſches Schwert zu den Füßen
des toten Zaren. Eine beredtere Kriegszuſicherung kann
man ſich doch kaum denken; das war ſchon nicht mehr ein
Wink mit dem Zaunpfahl, ſondern mit dem Schwerte

ſelbſt. Jn den Trinkſprüchen war denn auch beiderſeits
von der verabredeten Tätigkeit der beiden Diplomaten
die Rede, unterſtrichen vom Zaren durch den Hinweis auf
die Verbrü derung beider Armeen. Dieſe „ver
abredete Tätigkeit der beiden Diploma
tien“ hat, wie die Norddeutſche Allgem. Ztg.“ richtig
konſtatiert, die Dinge ſo geſchoben, daß der Krieg kommen
mußte. Was aber damals noch an Friedensmöglichkeiten
beſtand, Hat die emſige Tätigkeit des franzöſiſchen Bot
ſchafters am Petersburger Hoſ, Herr Pavéologue, unter
ſanftem Druck Englands gründlich zerſtört Es zeugt des
halb nur für die Energie, mit der wir die Schuld am
Kriege ablehnen, wenn dem Herrn Präſidenten Poincaré
deutſcherſeits von maßgebender Stelle nicht mit gewun
denen diplomatiſchen Höflichkeitsfloskeln auf ſeine Rede
geantwortet wird, ſondern ſeine Behauptung, Deutſch
land habe den Krieg verſchuldet, einfach als eine „ärmliche
Legende“ bezeichnet und dem Herr Paléologue ins Stamm
buch geſchrieben wird, er habe bewußt unwahre
Tatſache n aus Petersburg berichtet und wichtige Mel
dungen unterlaſſen, um nur Deutſchland die Schuld an der
Verſchärfung der Kriſis zuſchreiben zu können. Wo man
hinſchaut bei unſern Feinden Lügengewebe, nichts als
Lügengewebe. Vor dem Kriege und nach Kriegsausbruch!
Das deutſche Schwert wird aufräumen mit den Spinn
geweben dieſer Bunkelmänner, in denen ſich heute ſchon
unſere Feinde zu Tode zappeln müſſen.

Schlechte Behandlung deutſcher Gefangener
in Frankreich.

al

Deines Bruders Weiß.
dem Diener geſehen wurde.Hriginal- Roman von H. CourthsMahler.

62. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
„Siehſt du, meine ſüße, kleine Frau nun ergibſt du

dich. Nicht wahr, es iſt doch ſüßer, zu r und geküßt
zu werden, als zu ſchmollen,“ ſagte er, tief Atem holend,
und mit einem Ruck hob er ſie empor, ſo daß ſie wie ein
Kind auf ſeinen Armen lag, und wollke ſie von neuem an

preſſen und küſſen. Nita fühlte jedoch kaum, daß t
ſein Griff lockerte, als ihre erſchlafften Lebensgeiſter
wieder erwachten. Zorn, Grauen und Entſetzen gaben ihr
neue Kraft. Mit aller Macht ſchnellte ſie empor und ſchlug
ihm mit der geballten Fauſt ins Geſicht.

„Elender!“ rief ſte zikkernd vor Empörung und entwand
ſich ſeinen Armen.

Durch den Fauſtſchlag, war Dolf einen Augenblick
r geworden. r hatte ihn aus ſeiner Sieges
timmung geriſſen. Momentan verlor er die Gewalt über
ſie. Sie e Wo zurück, daß er taumelte und fühlte ſich
befreit. Er wollte wieder nach ihr faſſen, aber ſie entkam
ſeinen Händen und lief aus dem Zimmer.
Ohne zu wiſſen, was ſie tat, rannte ſie wie ein gehetztes
Wild durch das Haus, die Treppe hinab, durch den Garten
auf die Straße. Es war inzwiſchen dunkel geworden.
IJnſtinktiv zog ſie das Spitzenkuch, das zerriſſen um ihre
Schultern hing, um das Haupt und lief, ohne ſich um
d wie verfolgt weiter.rſt wollte ſie zu ihrem Schwiegervater flüchten
aber der war krank und ihre Schwiegermutter würde
ſie Dolf ausliefern. Dieſer Gedanke ſchreckte ſie. In ihrem
e Hauſe war ſie nicht mehr ſicher vor Dolf wo
ſollte ſie hin Planlos war ſie in ihrer Angſt und Auf
regung weiter gelaufen durch die ſtillen Straßen. And
da ſtand ſie plötzlich auf dem Promengadenplatz. Wie ein
Blitz kam ihr da ein Hoffnungsſtrahl. Gerd! Zu ihm
wollte ſie flüchten, er war ihr veſter, treuſter Freund, er
würde ſie Dolf nicht ausliefern, wenn ſie ihn darum bat.

Ohne ſich zu beſinnen, ſtürmte ſie über den Platz auf
Gerds Wohnung zu.

Gerd Fälkner ſtand am Fenſter ſeines Arbeitszimmers
und ſah auf den Platz hinaus. Da erblickte er plötzlich
eine auf ſein Haus zueilende Frauengeſtalt. Die Laterne

t r ſeinem Hauſe beſchien ihr bleiches, verſtörtes
eſicht.
„Juanita!“ rief er e e vor ſich hin
Bekroffen ſah er, daß ſte das Haus vetrat, ohne ihn

zu bemerken. Es würde ihm ſofort klar, daß irgend etwas

geſchehen war. denSeine Haushälferin war, wie er wußte, ausgegangen,
und ſein Diener war in einen Hiuterz immer Heu t,

i

in Dienstag den 20. Juli
worden ſeien. 17 Mann verbüßten gerade eine Strafe,
zumeiſt wegen Weigerung, zu arbeiten. Sie ſeien in einem
engen, niedrigen dunklen Zimmern eingeſperrt. Weitere
täglich erwartete hundert Gefangene werden aber in einem
zweckentſprechenden Anbau untergebracht werden.

i

Wie Frankreich die ruſſiſchen Fremdenlegionäre behandelt.

Der polniſche Sozfaldemokrat Sobelſohn der nach feinem Ausſchluß aus der polniſchen
Sozialdemokratie in Deutſchland bis vor dem Kriege als
K. Radek lebte und jetzt in der, ſozialdemokratiſchen
„Berner Tagwacht“ Mitarbeiter unter dem Pſeudonym
„Parabellum“ iſt, hat in dieſem deutſchfeindlichen Blatt
einen Artikel veröffentlicht, der weiteſte Verbreitung ver
dient. „Parabellum“ ſchreibt nämlich wörtlich:

Als der Krieg ausbrach, traten Tauſende von
Ruſſen, Polen, Juden in die franzöſiſche
Armee ein. Bürger eines e Staates, aus
deſſen Fangarmen viele von ihnen geflüchtet waren,
wollten ſie t hr Blut für die franzöſiſcheDemokratie vergießen. Söhne von Nationen
deren Exiſtenz ein Martyrium iſt, hofften ſie, daß aus ihren
auf Frankreichs Feldern gebliebenen Knochen die Freiheit
für ihre Heimat erblühen werde. Denn wie konnte das
demokratiſche Frankreich die Welt vom preußiſchen Mili-
tarismus befreien, ohne zu verſichern, daß Rußlands innere
Verhältniſſe beſretend einzuwirken! Wann war das
alles Jn der alten, legendären Zeit des Auguſt und
September 1914. Heute ſchreiben wir Juli 1915. Von den
ruſſiſchen, polniſchen, jüdiſchen Volontären, die vor zehn
Monaten ins Feld gerückt waren, deckt hunderte der grüne

Raſen. Unſere Genoſſen darunter in großer Zahl. And
von einem ihaben, erhalten raſſfiſche Parteigenoſſen einen
von 23. Juni a hter en Brief den wir denFührern der franzöſtſchen Sozialdemokratie nicht vorent
halten möchten „Von Blut Und Kadgvergerüchen iſt die
Luft voll. Das Blut fließt in Strömen. Menſchen fallen
wie Mücken durch deutſche und franzöſiſche Kugeln. Jn
vielen franzöſtſchen Regimentern erheben die Soldaten
Probeſte, eine revolutionäre Gärung iſt bemerkbar. Jn
ünſerer Fremdenlegion ſieht es ſchlimm

dender

aus. Be jedem Schühengraben ſteht ein
franzöſiſcher Soldat mit geladenem Ge
wehr. Ohne Erlaubnis des Korporals darf man ſelbſt
im Falle der äußerſten Notwendigkeit nicht hinausgehen.
Das iſt ſchrecklicher als Kriegsgefangen-
ſchaft. Vor ein paar Tagen haben ſich im Bataillon
46Leutegeweigert, weiterin der Frem den
legion zu dienen. Vortgeſtern wurden 27 von

Jahren verurteilt. Sieben (alles Ruſſen) kenne ich
perſönlich. Heute las uns ein Offizier ihre Namen vor
(es ſind und erklärte lächelnd: Alſo Vorſicht. Sage

ne
o in

da weiter I ſein vom Willen,
W g

ſeinen pathetiſchen Mahnungen und Vorwürfen an die
franzöſiſchen „Miniſtergenoſſen“ Guesde, Sembat uſw.

eine Kiſte
zupacken. Ganz inſtinktiv eilte er hinaus, um Nitag ſelbſt
die Flurtür zu öffnen, es war nicht nötig, daß ſie von

Jn demſelben Augenblick, als er die Tür öffnete kam
Nita atemlos die Treppe herauf, und als ſie ihn erblickte,

ſtreckte ſie hilfeflehend die Hände nach ihm aus.
„Gerd!“ ſtieß ſie hervor.
Einen Blick nur warf er in ihr verſtörtes Geſicht, auf

Hände und zog ſie herein. Da er merkte, daß ſie ſich kaum

ihre Schulter und führte ſie ſo, ohne ein Wort zu ſprechen,
in ſein Arbeitszimmer. Da war ſie vorläufig in Sicher
heit. Angerufen durfte niemand dies Zimmer betreten.

zitternd an der Amrahmung dertſelben und ſah um ſich,
als ob ſie aus einer Bewußtloſigkeit erwache. Nun ſtand
er vor ihr und ſah ſie mit blaſſem, beſorgtem Geſicht an.

„Nita was iſt geſchehen?“ fragte er leiſe
Da umſchlang ſie ihn plötzlich als könne es gär nicht

anders ſein. Hilfeſuchend und außer ſich hing ſie an ſeinem
Halſe und barg ihr r Geſicht an ſeiner Bruſt.

„SHilf du mir, Gerd! Du ha mir geſagt, wenn ich
eines treuen Freundest bedarf, ſoll ich zu dir kommen.
Da bin ich. Du biſt ſo ſtark, 5 klug und ſo gut, ich habe
ſo großes Vertrauen zu dir. Hilf mix, daß ich das Leben
ertragen kann ich kann nicht zu Dolf zurück lieber
gehe ich in den Tod. Aber ich fürchte den Tod, Gerd
noch mehr fürchte ich mich vor dem Leben an Dolfs Seite.
Jch kann nicht mehr! Jch fürchte mich ſo wo finde ich
Ruhe Hilf mir doch, Gerd, n habe keinen Menſchen
zu dem ich flüchten kann, als dich allein

Jhr Jammer, ihre Hilfloſigkeit zerriß ihm das Herz,
und als ſie ſich ſo zitternd und außer ſich an ihn ſchmiegte,
ſchwand ihm faſt die Beſinnung. Aber er biß die Zähne
zuſammen, er ſah die Geſahr und er wollte ihr nicht unter
liegen, um ihrekwillen und um ſeinetwillen. Starr und
faſt ſchroff ſah er n ſie herab. Nur das Herz erzitterte
ihm, als ſich der ſch.
ſchmiegte. Er vernahm das raſende Klopfen ihres Herzens
durch den feinen, dünnen Stoff ihres Kleides.

„Deines Bruders Weib! Deines Bruders Weib!“
Das Blut ſtieg ihm

Wellen auf und nieder.

Selbſtzucht.
ie ein Held kämpfte er

ſuchung, ſie an ſich zu preſſen und
der in
wußte er Fefn.
beide ſchuldig fand.

t die Kugeln bis heute noch verſchont

ihnen zu Zuchthausſtrafen von fünf bis zehn

für dieſe

mit intereſſanten Verſteinerungen für ihn aus

ihren ſeltſamen Anzug. Dann faßte er ihre ausgeſtreckten

noch auf den Füßen halten konnte, legte er den Arm um

Als er die Tür hinter ſich ſchloß, lehnte ſie bleich und

aänke, bebende Frauenkörper an ihn

v Kopfe und flutete in heißen
ber er wollte nicht unterliegen.

Seine Muskeln ſtrafften ſich, als wären ſie von Eiſen, und
um ſeinen Mund grub ſich der herbe, eherne Zug ſtrenger

gegen die lockende Ver
en feinen, blaſſen Mund,

rregung zuckte mit Ja zu bedecken. Stark
amit dieſe gefährliche Stunde ſie nicht

dienenden Kanaliſa
meinderat 13 300 Mk. un

S ge

aus ihrer t
Seſſels, als müſſe er einen Halt haben. nd dann ſagte

W eGeterſehurgex Correſpondent“
1915.

Provinz und Amgegend.
Halle, 18. Juli. Der neue Kommandeur der 8. Di

viſion, Generalmajor Freiherr Thilv v. Hanſtein,der Nachfolger des Herzogs von Sachſen Altenburg im
Kommando, iſt am 21. Oktober 1857 in Magdeburg als
Sohn eines Generalleutnants geboren, trat 1876 in das
kurheſſiſche Jäger-Bataillon Nr. 11 in Marburg ein, in
dem er 1877 Offizier wurde. Jm Jahre 1898 in das
Kaiſer FrangzGarde- GrenadierRegiment Nr. 2 in Berlin
verſeht, wurde er am 18. Januar 1901 zum Major be
fördert und im folgenden Jahre zum Bataillonskomman
deur ernannt. 1907 trat er als Oberſtleutnant beim Stabe
des Regiments über und wurde am 3. Oktober 1910 zum
Oberſten befördert. Kurz darauf wurde er zum Kom
mandeur des Jnfanterie- Regiments Herzog Friedrich
Wilhelm von Braunſchweig (oſtfrieſiſches) Nr. 78 in Osna
brück und am 1. Oktober 1918 als Generalmajor zum
Kommandeur der 82. Jnfanterie-Brigade in Erfurt er
nannt.

Cöthen, 18. Juli. Die Marktkommiſſion beſchäftigte
ſich in ihrer heute abgehaltenen Sitzung mit einem Vor
ſchlage auf Einführung von Höchſtpreiſen für
die am meiſten von der Preisſteigerung betroffenen Ge
brauchsartikel, wie Butter, Eier, Zucker uſw. Nach Ab
wägung aller Gründe kam man zu dem Beſchluß, von
Höchſtpreiſen abzuſehen, da ein Ort allein mit Erfolg
nicht vorgehen könne. Würden hier Preiſe für Butter und
Eier vorgeſchrieben, wäre ein Mangel daran die Folge;
es käme einfach nichts mehr hierher. Betreffs des Zuckers
aber haben ſich örtliche Maßnahmen durch die Bundes
ratsvorſchriften zunächſt erübrigt.

Kaſſel, 18. Juli. Von einem eigenartigen Anfall
wird von hier berichtet. Jn der Nähe von Melſungen
ſtand der Heizer Muhl vor der Feuerung einer Lokomotive
Und hatte gerade den langen eiſernen Schürhaken aus dem
Feuer gezogen, um ihn nach hinten auf die Kohlen im
Tender zu legen, im Augenblick dieſer Handhabung ragte
das eine Ende des Feuerhakens ein wenig ſeitwärks über
den Rand der Lokomotive hinaus, als im Nebengeleiſe
ein Schnellzug vorbeikam. Die Lokomotive ſtieß gegen
den Feuerhaker. und warf den Heizer mit ſolcher Wucht
gegen die Keſſelwand, daß ihm der Hinterkopf eingedrückt
wurde.

Eiſenach, 18. Juli. Das Gemeinderatsmitglied Kauf
mann S. Weinſtein ſtiſtete der Stadt 29000 Mk. mit
der Beſtimmung, unbemittelten, würdigen Schülern den
Bildungsgang der ſtädtiſchen Realſchule zu ermöglichen
Von den AUnterſtützten wird erwärtet, daß ſie ſich kauf
männiſchen oder gewerblichen Berufen züwenden. Der
Gemeinderat nahm die Stiftung dankend an. Der Ge

ind der Knappheit der Pferdeon zwei Zugſtieren für die
Weiter wurden e die

wädd

en für die

i rojektes bewilligte d
übertrug die Ausarbeitung des

Projekts den Firmen Sttebenhagen-Gera und Zeiß-Berlin.
Schleiz, 18. Juli. Das erſte Mal iſt die Tatſache

zu verzeichnen, daß auf dem Leinwandmarkt hier, der
ſchon früh 5 Uhr beginnt, die von Bauersfrauen zum
Verkauf geſtellte ſelbſtgefertigken Leinen nicht ganz um

ſetzt worden ſind. Jn früheren Jahren war di Markt

Sp.
d

Und er blieb Sieger über ſich ſelbſt. Nach einer Weile
löſte ſich der ſtarre Ausdruck ſeiner Züge. Sie wurden
weich und erbarmend, und in ſeinen Augen erloſch der
heiße Strahl Seine Stimme klang beruhigend, als wenn
er m furchtſamen, erſchreckken Kinde ſpräche, als
er ſagte

„Sei ruhig, meine arme, kleine Nita, ſei ruhig Komm,
ſetze dich nieder und ſage mir, was geſchehen iſt. Ich will
verſuchen, dir zu helſen, und jedenfalls biſt du unter
meinen Schutz und in Sicherheit

Sanft löſte er ihre Hände von ſeinem Halſe und küßte
dieſelben verehrungsvoll. Aber ſie drängte ſich wieder an
ihn wie in Angſt und Not und ſah zu ihm auf wie zu
ihrem Erlöſer And er mußte in ihre Augen ſehen. Jhre
Blicke ruhten ineinander, und in dieſem einen Moment
flammte es uſenne in ſeinen Augen auf. Juanita
ſah dieſen jäh aufflammenden Blick und erſchauerte plötz

lich. Wie ein Blitz leuchtete die Erkenntnis in ihr auf,
was dieſer Mann für ſte fühlte und was ſie C ihn
empfand. Es war, als würde ein verhüllender Schleier
forbgezogen vor ihren Augen. Und da trat ſie zitternd
zurück bis zur Tür und ſchlug in hilfloſer Bängigkeit die
Hände vor das erglühende Geſicht. Jhr war, als würde
plötzlich der Voden unter ihren Füßen fortgezogen. Sie
erkannte erſchauernd, daß ſie gerade zuihm nicht hätte
fliehen dürfen mit ihrem Leid Und ihrer Angſt vor Dolf.

r ſah ihre Erregung und biß die Zähne wie im
Krampf aufeinander. Jetzt nur ſich um Gottes willen nicht
ſelbſt verlieren. Er fühlte, daß ihr jetzt in dieſem Moment
die Erkenntnis gekommen war, was ſie beide zuein
ander zog.

„Sprich, Nita was iſt geſchehen fragte er heiſer
und rauh vor untterdrückter ErregungSie ließ die Hände herabſinken ünd ſah ihm bang und
beklommen in die Augen, die ſich mühten, ruhig zu blicken

„Jch ach ich hätte wohl nicht zu dir kommen
ſollen, Gerd! Das ſehe ich erſt jetzt. Aber Papa iſt
krank und in ſeinem Hauſe iſt Solfs Mutter. Sie hätte
mich ihm wohl ausgelieſert. And ich kann mehrzu ihm zurück nie mehr ich kann nicht. Aber dir
nein dir kann ich nun auch nicht ſagen, was geſchehen
iſt jetzt nicht mehr. Jch dachte nur du könnteſt mir
helfen, daß ich nicht zu ihm zurück muß. Schoit lange
fürchte ich mich vor ihm ja und heute er hatte
getrunken und ach, mein Gott wo ſoll ich nun hin

in meiner Not S aDie letzten Worte brachen wie ein quäalvoller Schrei
Bruſt. Er umklammerte die Lehne eines

er, ſo ruhig er konnte
„Verſtehe ich dich recht, Nita du willſt dich trennen

von deinem Mann, für immer2“
(Fortſetzung folgt.
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gewöhnlich früh um 4 Ahr ſchon geräumt. Es waren dies
mal reichlich Stück Leinen zum Verkauf geſtellt. Die
Preiſe waren aber ſo hoch 6—6,50 Mk. für grobe und
7,50—9 Mk. für ſeine Waren zu 10 Ellen, faſt 10 Proz.
höher als voriges Jahr.

Oberhof, 18. Juli. Jn dem zur Villa Hubertus ge
hörigen Hintrgebäude brach Feuer aus. Die das Haus
bewohnende Familie des Malermeiſters Johann Plaiſir
konnte kaum das nackte Leben retten Anſerer Ortsfeuer
wehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken
und die an tegenden Häuſer zu ſchützen. Durch einige hier
weilende Kurgäſte würde ſogleich eine Sammlung für die
abgebrannte Familie. veranſtaltet, die ein gutes Ergebnis
hatte. Allein in einem Hotel wurden 300 Mk. gezeichnet.

Bad Suberode, 18. Juli. Der 18 fährige lempner
lehrling Fritz Borncke aus Meisdorf, der hier zur Er
holung beim Landwirt Karl Heſſe in der Landwirtſchaft
tätig war, hatte am Markt einen Leitungsmaſt der über
landzentrale Deſſau erſtiegen. Vermutlich iſt er mit dem
Kopfe dem Leitungsdraht zu nahe gekommen, und ſtürzte
ab. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur den be
reits eingetretenen Tod feſtſtellen.

F. Meiningen, 18. Juli. Auf einem Jagdausflug im
Waldrevier Weißbach iſt, wie das „Meininger Tageblatt“
meldet, Hauptmann Detkew Gazßert tödlich verun
glückt. Das Jagdgewehr, aus dem unzweifelhaft der
Schuß ſich durch einen unglücklichen Zufall entkud, lag
unweit der Leiche.

Bad Liebenſtein, 18. Juli. Jn HergesVogtei iſt beim
Zirſchenpflücken der Sohn des Tiſchlermeiſters Dan z vom
Baume abgeſtürzt und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
er am nächſten Tage ſtarb. Der Vater des Verunglückten
ſteht zurzeit im Felve.

Coburg, 18. Juli. Der Brauereiverband für Coburg
und Umgegend teilt mit, daß er vom 16. Juli ab die
Bierlieferung um 40 Prozent vermindere. Die Brauereien
behalten ſich vor, mit Rückſicht auf die Bundesratsverord
nun rer den Malzgebrauch weitere Kürzungen eintreten
zu laſſen.

Plauen, 18. Juli. Gegen 1 Uhr brach in der ver
gangenen Nacht im oberſten Stockwerk der Papierfabrik
von Auguſt Geibel Feuer aus. Trotz aller Be
mühungen fiel der größte Teil der Fabrik den Flammen
Zum Opfer. Der große Papierſaal mit ſämtlichen fertigen
Waren, alle kleinen Maſchinen wurden ein Raub der

Die Urſache des Brandes iſt noch nicht auf
geklärt.

Merseburg und Amgegencdh,
18. Juli.

Perſonalien. Dem Poſtaſſiſtenten Art us hier
ſelbſt iſt der Titel Oberpoſtaſſiſtent verliehen worden.

Beförderung. Der langjährige Buchhalter bei der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe hierſelbſt Karl Teub ne S
Underoffizier im 15. Pionier-Bataillon in Straßburg,
wurde am 16. Juli zum AUnterzahlmeiſter befördert

Auszeichnung. Dem Gefreiten im Magdeburger
PionierBatgillon Nr. zur Zeit bei der ſchweren Minen
werfer Abteilung Nr. 52, Guſtav Ronniger, Sohn
des Werkmeiſters Karl Ronniger hierſelbſt, wurde für
bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz

eiter Klaſſe verliehen.

u eg egeichnenant d. Reſ. Lommer, Unteroffizier Köhler. II. Klaſſe: die
Leutnants Keuffel und Proetel; die Offz. Stelly Höſel und
Gebhardt; Vizefeldwebel Claußen; die Unteroffiziere Niebuhr,
Böhme I., Dietrich, Heilmann, Dienemann, Fritzſche; die Ge
reiten Unger, Otto, Wunſch, Jlähmig, Richter, Friedel; die

usketiere Juſt, Meyer V., Weidenbecher, Woyke, Baumack,
Clauße, Zimmermann, Puſch; der Tambour Zahn die Reſer
viſten Rauchfuß und Weinert; der Wehrmann Schöne und der
Erſ.Reſ. Thieme.

Auf dem Felde der Ehre fiel in den Kämpfen im
Prieſterwalde am 8. Juli der Leutnant der Reſerve Karl
Görſchner. Ehre ſeinem Andenken!

Fahnenſchmüuck zeigten am Sonnabend gegen abend
viele Häuſer unſerer Stadt aus Anlaß der neuen Siege
im Oſten und d Auch die öffentlichen Gebäude
hatten geflaggt. And das mit Recht. War es auch noch
kein endgültiger Sieg, ſo ſind e die errungenen Erfolge
derartig, daß man überall ſeiner Freude auch durch äußere
Zeichen Ausdruck geben durfte

Der geſtrige Sonntag hatte ſehr unter der Angunſt
der Witterung zu leiden. Ein ziemlich ſcharfer Wind,
verbunden mit öfteren Regenſchauern, waren die Kenn
zeichen des ganzen Tages. Daneben herrſchte eine herbſt
liche Kühle, die das Sitzen im Freien zur Anmöglichkeit
machte. Zum Spazierengehen war wirklich kein Wetter
und ſo zeigten ſich auch unſere Anlagen und die Land
ſtraßen nur wenig vom Publikum belebt. Das unfreund
liche Wetter hält bereits mehrere Tage an, hoffentlich
macht es bald wieder freundlichem Sonnenſchein Platz
der zur Ernte unbedingt nötig iſt.

Einziehung der Fünfundzwanzigpfennigſtücke. EineVerfügung des Staatsſekretärs des s vom
13. d. Mks. weiſt die Marinekaſſen an, die in ihren Be
ſtänden befindlichen, ſowie die noch eingehenden Fünfund
wangigpfenngſtücke nicht wieder zu verausgaben, ſonderne ſämtlich der Reichsbank zuzuführen.

Vorſicht vor Giftpflanzen. Jetzt beginnt die Reife
der Nachtſchattengewächſe, jener gefährlichen Giftpflanzen,
von denen ſowohl die Beeren als auch einzelne grüne
Pfhanzenteile giftig ſind. Die Früchte des Nächtſchattens
ſind blauſchwarze Beeren, die den Heidelbeeren täuſchend
ähnlich ſehen und von den Kindern ünwiſſentlich für ſolche
halten werden. Nicht minder giftig iſt die dem Nachthatten verwandte Tollkirſche. Dringende Warnungen an

die Kinder vor dieſen Früchten und Pflanzen ſind deshalb
in der jetzigen Zeit doppelt angebracht uch die zur
Beaufſichtigung der Kleinen dienenden Mädchen mögen
ihre volle Aufmerkſamkeit darauf richten, daß dieſe nicht
mit den gefährlichen Pflanzen in Berührung kommen.

Warnung vor Spionen. Die Dresdener Linienkom-
mandantur erließ jetzt erneut folgende Warnung vor Spionen:
„Soldaten, laßt euch nicht ausfragenl Seid vorſichteg
bei euren Unterhaltungen! Spione und Spioninnen
treiben ſich auf den Bahnhöfen, an den Zügen und an den Spitz n
des Hauptquartiers, der Armeeoberkommandos und Genergi
kommandos umher. Sie knüpfen mit euch, beſonders mit Ver
wundeten, Unterhaltungen an; bewirten euch und ſuchen Truppen
ſtellungen, Truppenverſchiebungen, Neuformationen und mil
täriſche Einrichtungen und Maßnahmen zu erfahren. Jn ver
dächtigen Fällen laßt ſie durch Wachen feſtnehmen und e S zu behalten.

während des Transports darauf, daß ſie nichts fortwerfen oder
zerreißen!“

Gold Urlaub. Manche Beſitzer von Goldmünzen halten
dieſe zurück in der Hoffnung, daß ein Verwandter oder Be
kaunnter einmal dafür Urlaub erhalten werde. Dieſes Auf
bewahren iſt aber ganz unnötig. Wie die Blätter für höheres
Schulweſen und das Deutſche Philologenblatt mitteilt, genügt
es, ſich beim Umtauſch dieſer Münzen gegen Papier den Tauſch
mit Angabe des Namens, für den der Tauſch geſchehen ſoll, von
der Reichsbank, der Poſt oder einer öffentlichen Schule amtlich
beſcheinigen zu laſſen. Die Vorlegung dieſer Beſcheinigung
bei den Behörden hat in bezug auf Urlaubserteilung denſelben
Erfolg wie die Einzahlung des Goldes ſelbſt.

S Telegrammverkehr mit dem Auslande. Nach der
Türkei ſind Telegramme mit Empfangsbeſcheinigung zurzeit
nicht zuläſſig. Telegramme nach der Argentiniſcheu Repu
blik unterliegen der Uberwachung und ſind nur auf Gefahr der
Abſender anzunehmen. Telegramme in geheimer Sprache
oder ſolche, deren Jnhalt die Neutralität Argentintens verletzen
könnte, ſind von der Beförderung ausgeſchloſſen.

Landesherrliche Patenſchaft des Kaiſers. Jn einem
Berliner Blatte wurde kürzlich bemerkt, der Kaiſer habe ſeinen
Willen dahin zu erkennen gegeben, daß für die Annahme einer
landesherrlichen Patenſtelle bei dem ſiebenten Sohne künftig
von der Bedingung der Geburt des Knaben in derſelben Ehe
abgeſehen werden ſollte. Das iſt ein Mißverſtändnis; in Wirk
lichkeit iſt Sr. Majeſtät Wunſch geweſen, von der Bedingung
der unterbrochenen Reihenfolge der ſieben Söhne in Zu
kunft abzuſehen. Die ſonſtigen bisherieen Vorausſetzungen
ſah die Annahme der landesherrlichen Patenſtelle bleiben be
tehen.

Vorſichtiges Arbeiten bei der Ernte. Die Kriegs
ernte muß, wie auch das Ernte- Wetter ausfallen mag, mög
lichſt vollſtändig und gut geborgen werden, ſo daß möglichſt
geringe Verluſte durch Ausfallen der Körner und Auswachſen
entſtehen. Es handelt ſich dabei um große Werte. Jn Preußen
z. B. ſind in dieſem Jahre reichlich 10 Millionen Hektar mit
Halmfrüchten beſtellt. Wenn man annimmt, daß durch Aus
fallen und Auswachſen bisher durchſchnitlich 80—-100 Pfd. auf
je einem Hektar verloren gegangen ſind eine Annahme, die
eher zu niedrig als zu hoch ſein wird ſo ergibt das einen
Verluſt von 8—10 Millionen Zentnern Getreide, die in der
jetzigen Zeit weit über 100 Millionen Mark wert ſind. Ganz
vermeiden laſſen ſich dieſe Verluſte nicht, aber es ſollten ſich alle
Landwirte bemühen, ſie gerade in dieſem Jahre durch ganz be
ſondere Sorgfalt bei der Ernte trotz aller entgegenſtehenden
Schwierigkeiten auf das geringſte Maß einzuſchränken. Eine
Gefahr des Aushungerns beſteht bei unſerer jetzigen ſparſamen
Wirtſchaft zwar nicht, aber wir tragen jedenfalls zur Kräftigung
unſerer Land und Volkswirtſchaft bei, wenn wir den Verluſt,
z. B. von 4--5 Millionen Zentnern verhüten. Deshalb muß
bei der Ernte überall vorſichtig und wohlüberlegt gearbeitet
werden.

Lohnzahlungen in Papiertüten. Der Eiſenbahn
miniſter hat folgenden Erlaß an die Eiſenbahndirektionen ge
richtet Bei Verſuchen im Eiſenbahndirektionsbezirk Altong hat
ſich die Verwendung von Papiertüten anſtatt der Blechbüchſen
bei Lohnzahlungen an Werkſtättearbeiter nicht nur gut bewährt,
ſondern es ſind dabei auch wirtſchaftliche Vorteile erzielt worden.
Nachdem ſich auch der Jinanzousſchuß für die 3weckmäßigkeit
des Verfahrens ausgeſprochen hat, werden die Königlichen
Eiſen ktionen ermächtigt, Papiertüten zur s e

ennm rd oder be erder im Gebrauch befindlichen Blechbüchſen zu erneuern
wäre. Jn der Privatinduſtrie beſteht die Einrichtung der
Lohntüten ſchon ſehr kange und ſie hat ſich allenthalben ſehr gut
bewährt.

Erweiterung der militäriſchen Jugendvorbereitung.
Junge Leute, die mit Erfolg an einer militäriſchen Jugendvor
bereitung teilgenommen haben und darüber einen ſchriftlichen
Ausweis ihres Leiters vorzeigen, dürfen, wie wir erfahren, mit
Genehmigung des Kgl. Preuß Kriegsminiſteriums u. a. auch
bei Kriegervereinen Schießunterricht erhalten. Bedingungsloſe
Vorausſetzung iſt dabei aber auch außer dem ſoeben erwähnten
Zeugnis noch die weitere Beteiligung an denübungen
der militäriſchen Vorbereitung. Von den Kriegerver

einen können zurzeit nur diejenigen als Lehrer in Frage kommen,
die noch eigene Gewehre haben; für alle anderen aber verbietet
ſich die Erteilung von Schießunterricht von ſelbſt.

Der Arbeitsmarkt in der Prov. Sachſen und
im Herzogtum Anhalt im Jahre 1915. Auch in Juni
hat nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen
Anhalt im Verbandsgebiet in Jnduſtrie, Gewerbe und Land
wirtſchaft das Mißverhältnis zwiſchen den verlangten männ
liſchen einheimiſchen Arbeitern und dem Angebot an ſolchen
gegen den Vormonat weiter zugenommen, woran Einſchränkungen

einzelner Betriebe verſchiedener Gewerbegruppen (Leder,
Schokoladeninduſtrie, Wurſtfabriken pp.) nichts Weſentliches
änderten. Beſonders ſtark war ſtellenweiſe infolge umfang
reicher fiskaliſcher, Vereins und Jabrikbauten die Nachfrage
nach Bauhandwerkern und arbeitern aller Art, ſodaß ſie, wie
ſchon in den Vormonaten, trotz der teils ſtark eingeſchränkten,
teils ruhenden ſonſtigen Bautätigkeit, mit einheimiſchen Arbeits
kräſten, auch aus anderen Verbandsgebieten, nicht zu befriedigen
war. Die Beſchäftigung von Kriegsgefangenen nahm demge
mäß allenthalben unter Befürwortung der berufenen Stellen
und ohne Beeinträchtigung der Arbeitsgelegenheit für einhei-
miſche Arbeiter ſtark zu, doch blieb namentlich in großen
Teilen der Landwirtſchaft die Stellung von Gefangenen oft
hinter dem Bedarf zurück. Jn Gaſthausbetrieben wurden viel
fach füddeutſche Kellnerinnen an Stelle der fehlenden männlichen
Bedienung eingeſtellt. Infolge der Trockenheit kam es in den
Gärtnereien häufig zu nicht unerheblichen Entlaſſungen weib
lich er Arbeitskräſte, die nicht ſämtlich anderweit unterzubringen
waren im Anhaltiſchen fanden ſie zum Teil Beſchäftigung bei
Bahnbauten und ſonſtigen Arbeiten der Eiſenbahndirektion.
Eine weitere Zunghme der Arbeisloſigkeit gewerblicher Arbeite
rinnen wird aus Zeitz gemeldet. Der Stellenmarkt für Haupt
perſonal war im ganzen unverändert.

Der Runderlaß des Unterrichtsminiſters betr. Be
urlaubung von Schulkindern für die Obſternte führt in
Begründung der Anordnung, daß ältere Schulkinder für die
Obſternte auf Antrag zu beurlauben ſind, aus: „Das Obſt iſt
in dieſem Jahre für unſere Volksernährung von größter Be
deutung Bei dem Mangel an Fetten wird alles verſucht werden
müſſen. um durch gute Obſtrerwertung nach Möglichkeit Erſatz
zu ſchaffen. Den Schulkindern iſt nahe zu legen, daß ſie durch
ihre Mithilfe bei der Obſternte dem Vaterland in der gegen
wärtigen Zeit wertvolle Dienſte leiſten können. Auch die ſorge gemeinen Intereſſe weiteres Gedeihen.
ſame Durchführung des Runderlaſſes betreffend Bekämpfung
der Obſt und Gemüſeſchädlinge und Verwertung der Erzeuge
niſſe des Waldes für die Volksernährung, iſt dauernd im Auge

Militär Reklamationen. Bei den ſich immer mehr
anhäufenden MilitärReklamationen, namentlich für di e
Ernte, erſcheint es dringend geboten, die Orts und
Ortspolizeibehörden auf die Beachtung der ergangenen
Beſtimmungen betr. Bearbeitung der Reklamationen hin
zuweiſen. Es gehen vielfach enkweder gang unbegründete
oder mangelhaſt vegutachtete Anträge ein, welche die zur
Beurteilung der Verhältniſſe erforderlichen Angaben nicht
enthalten und den Geſchäftsbetrieb außerordentlich er
ſchweren. Die Antragſteller und Reklamierten müſſen alle

Gründe, welche die Zurückſtellung, Beurlaubung oder Ver
ſetzung notwendig machen, ausführlich zum Ausdruck
bringen. Jn jedem Falle iſt eingehend zu prüfen, ob die
Wirkſchaft durch das vorhandene Perſonal nicht auch ohne
Hilfe des Reklamierten weiter geführt und die Ernte ge
borgen werden kann. Ferner iſt zum Ausdruck zu
bringen ob es ſich bei den Reklamierten um einen
Maſchiünenführer oder um eine ſonſtige Auf
ſächtsperſon handelt, welche bei der Ernke nicht
zu erſetzen iſt, und warum nicht die Hilfe von Ge
fangenen in Anſpruch genommen wird. Zum Schluß ſei
noch darauf hingewieſen, daß alle Anträge nach dem
vorgeſchriebenen Formular an den Königlichen Landrat
einzureichen ſind. Vorher ſind dieſelben der Orts und
der Ortspolizeibehörde zur Begutachtung vorzulegen.

Die Kaiſerliche OberPoſtdirektion in Halle der
bekannt, daß der Plan über die Errichtung einer ober
irdiſchen Telegraphenlinie von Leung nach Röſſen bei dem

wen Poſtamt in Merſeburg öffentlich ausgelegt iſt.
Merſeburger Landwehr Verein. 3. Vfertel

fahrs- Verſammlung des Vereinsjahrs
1915. Jn ſeiner Begrüßungsrede führte der ſtellvertr.
Vorſitzende, Kam. Leeder, Kaſſenführer der Kreisſpar
und Kreiskommunalkaſſe, die anweſenden Kameraden im
Geiſte um ein Jahr zurück zu dem Schreckenstage von
Serajewo und der bald darauf erfolgten Entfeſſelung des
Weltenkriegsbrandes, ließ in großen Zügen die Ereigniſſe
des zu Ende gehenden Kriegsjahres vorübergleiten, wiesmit beredten We hin auf die vaterländiſchen Auf
gaben, die allen Deutſchen und nicht am wenigſten auch
den Kriegervereinen obliegen, und ſchloß ſeinen Rückblick
mit einem begeiſtert aufgenommenen dreimaligen Hurra
auf unſern geliebten Kaiſer, der in unentwegter Erfüllung
ſeiner Herrſcherpflichten nur das eine Ziele verfolgt, das
Heer zum Siege und mit ihm das Vaterland zu einem
ehrenvollen Frieden zu führen. Vor der Verleſung der
Niederſchrift über die Verhandlungen der Verſammlung
des verfloſſenen Vierteljghres wurde der beiden Vereins
mitglieder gedacht, die der Tod letzthin dahingerafft hat
Kamerad Kops, welcher e das Zeitliche geſegnet
hat, und Kamerad Kurt Meyer, der auf dem Felde
der Ehre gefallen iſt als jugendlicher Held, ein leuchtendes
und erprobtes Beiſpiel liebenswürdigen kameradſchaftlichen

Weſens. wen! Aus demBeider Gedenken bleibt in Eh
Berichte des VereinsKaſſenführers Kamerad Hoffmann
iſt zu erwähnen, daß der Verein zur Zeit 220 Mitglieder
zählt; der vorhandene Beſtand iſt 460 Mk. Kamerad
Tauſch teilt über die St

t

t

eſchriften betreffend
keiten des Vereins erinnert. Mit einem aus vollem
Herzen erſchallenden dreimaligen Hurra auf den oberſten
Kriegsherrn, unſern Kaiſer, ſeinen treuen Verbündeten,
den Kaiſer von Hſterreich, auf die e e und die
Heerführer ſchloß der Vorſitzende die Ver e du aus
deren Verlaufe wiederum zu erkennen war, daß das Gefühl
der Zuſammengehörigkeit und Einigkeit im Verein lebendig
iſt, wie ja überhaupt im ganzen Kriegervereinsweſen und
überall im Reiche gerade zur Jetztzeit es heißen muß:
Sie für alle alle für Ginen

Der Spar und BauVerein e. G. m. b. H. hielt
am Sonnabend den 17. d. M. ſeine 16. ordentliche Ge
neralver ſammlung unter Leitung des Aufſichts
Latsvorſitzenden Herrn Skadtrat Thiele ab, das Ver
handlungsprotokoll führte Herr Feuerſozietäts-Sekretär
Lohrengel. Der Vorſitzende gedachte vor Eintritt in die
Tagesordnung der 14 zum Heeresdienſt einberufenen Mit
glieder, welche bisher unverwundet ſind, und wünſcht ihnen
eine geſunde Wiederkehr in die Heimat. Herr Kolbe er
ſtattete ſodann den Geſchäftsbericht für 1914/15, aus welch
letzterem zu bemerken iſt, daß der Verein am 31. März
d. J. 149 Genoſſen zählte gegen 129 Ende März 1914.
Im verfloſſenen Geſchäſtsjahre wurden neu erbaut bezw.
bezogen 4 Genoſſenſchaftshäuſer, und zwar eins für zehn
Familien, eins für ſieben Familien, eins für fünf Fa
milien und eins für eine Familie, das erſte am Roten
Feldweg, die drei letzteren an der ehe Jn den
nunmehr zwölf Wohnhäuſern der Genoſſenſchaft ſind ſämt
liche 889 Wohnungen zu mäßigen Preiſen an Mitglieder
vermietet. Die Bilanz und Gewinn und Verluſt-Rech
nung für 1914/15 wurde vom Vorſitzenden vor
und verblieb danach ein überſchuß für 191
C M. 32 Pf., wozu der Gewinn Vortrag von
von 735 M. 37 Pf. kommt. Der Gewinn ſoll wi
verteilt werden A 95 Dividende, 10 zum Reſervef
der Reſt als Gewinn- Vortrag für 1915/16. Die Grund
ſtücke der Genoſſenſchaft hatten am 31. März 1915 el
Wert von 299262 M. 23 Pf. Nachdem Herr Teichmann
ngmens der Prüfungskommiſſion Bericht erſtattet, wonach
alles in Ordnung befunden worden iſt, wird dem Auf
e und Vorſtand Entlaſtung erteilt. Herr Leibli
rachte ſodann den Bericht des Verbandsreviſor

Vorkrag, an welchen ſich eine ſachgemäße B
knüpfte. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden M ts
mitglieder, die Herren Engel, Teichmann, Thiele und
en e wurden wieder und Herr Neuthor als Er
atzmann neu gewählt. Jn der an die Generalberſammlung ſich aſchlletenden e e wurden ge
wählt die Herren Stadtrat Thiele als Vorſihender, Werk
meiſter Schurz als deſſen Stellverkreter, Feuerſozietäts-
Sekretär Lohrengel als Schriftführer und Sekretär der
V. A. Leibling als deſſen Stellvertreter. Ferner wurde
Herr Lehmann als Vorſtandsmitglied wiedergewählt. Aus
den Verhandlungen ging hervor, daß ſich die Genoſſen
ſchaft gut entwickelt haf und wünſchen von ihr im all

Die Generalverſammlung des Männer-Turnvereins
am Sonnabend Abend im Vereinslokal „Bergſchlößchen

ſtand im Zeichen geringen Beſuches, obgleich die Tages
ordnung einen Maſſenbeſuch gerechtfertigt hätte denn
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das des Vorjahres zurückbleiben, zumal die Unkoſten ſich

neben Kenntnisgabe von den jedes Mitglied intereſſieren
den finanziellen Angelegenheiten kam auch die Kriegs
notſpende und die Turnplätzangelegenheit zur Sprache.
Aber die Folgen des Krieges entſchuldigen die geringe
Vertretung des Mitgliedsbeſtandes einigermaßen. 122
Mitglieder ſtehen im Felde, bei weiteren ſteht die Ein
e bevor. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde
die erſammlung mit dem Geſang unſeres derzeitig in
die Situation ſo treffend paſſenden Nationalliedes
D. Deutſchland hoch in Ehren“ eingeleitet. Bezüglich des
Mitgliederbeſtandes ſei mitgeteilt, daß zurzeit noch 175
Mitglieder verbleiben, außer der ſich gut entwickelnden
Damenabteilung. Zwei Mitglieder haben den Heldentod
erlitten. Verſchiedene Turnbrüder haben Kartengrüße
vom Felde geſandt. Der Säckelwart, Oberſekretär
Herber, erſtattete den Kaſſenbericht für 1913 und 1914.
Im letzteren Jahre betrug die Geſamteinnahme 2125,56 M.
(einſchl. der für Kriegshilfszwecke geſammelten 277,25 M.)
und die Ausgabe 2155,08 M. Die Förderung des Turnens
und Singens iſt hieran mit 564,75 M. beteiligt. Laut
Mitteilung des Vorſitzenden ſoll in der Oktober-Verſamm
lung ein Nachweis des geſamten Vermögensbeſtandes vor
gelegt werden. Hinſichtlich der Kriegsnotſpende wurde
mitgeteilt, daß die Stadt 100 M. erhalten hat und daß
den im Felde ſtehenden Mitgliedern in den nächſten Tagen
ein Bericht des Sanitätsrats Dr. Götz-Leipzig mit je

Zigarren zugeſandt werden ſoll. Die Weihnachts-
ſendungen erforderten 227,86 M. Es handelte ſich um
34 große und 26 kleine Liebesgabenpakele. Die Kriegs
notſpende erforderte einen Zuſchuß aus der Vereinskaſſe
in Höhe von 75,61 M. Es wird beſchloſſen, für den
Turnplatz einen Schlauch nebſt Schlauchrolle anzu
r im September eine Turnwanderung nach

Dürrenberg zu machen und die Auskoſung
von Turnhallen-Anteilſcheinen dieſes Jahr
ausfallen zu laſſen. Damit war die offizielle Tages
ordnung erſchöpft.

Ruſſiſche Plakate. Von den Ruſſen wurden nach
einem ſiegreichen Sturm eines deutſchen Bataillons gegen eine
ruſſiſche Gebirgsſtellung in den Karpathen auf Leinwand ge
ſchriebene Plakate teils in unſere Linien geworfen, teils an den
feindlichen Hinderniſſen befeſtigt. Dieſe Plakate enthielten be
reits am 19. Mai die Kriegserklärung Jtaltens, alſo zu einer
Zeit, wo Italien noch weit davon entfernt war. Eins dieſer
Hriginalplakate, die zur Entmutigung unſerer braven Truppen
dienen ſollten, iſt von einem aus Merſeburg ſtammenden Offizier
auf kurze Zeit zur Verfügung geſtellt worden und ſteht im Ge
ſchäftslokal der Jirna Otto Dobkowitz zur Anſicht für

jedermann aus.

5H Schkenditz, 18. Juli. Der Titel Oberpoſtaſſiſtent
iſt dem Poſtaſſiſtenten Karl Müller hierſelbſt ver
liehen worden. Der Gerichtsdiener Leinhas hier iſt
an das Amtsgericht in Erfurt verſetzt worden.

Ammendorf, 17. Juli. Aus Dresden wird der
„B. B. 3.“ geſchrieben: Jn dem Ende Juni abgelaufenen
Geſchäftsſjahr 1914/15 der Ammendorfer Papierfabrik
Akt.Geſ. in Radewell hatte das Unternehmen ſtark unter
Arbeitermangel und unter den Schwierigkeiten der Roh
materialienbeſchaffung zu leiden. Es arbeitete daher nur
mit zwei Papiermaſchinen gegen vier Papiermaſchinen in

e Der Abſatz, der bei Ausbruch des Krieges
übrig ließ, wurde i ie

wird unter dieſen Umſtänden gegen

durch die beſonderen Kriegsanforderungen nicht ent
ſprechend herabmindern ließen. Den Aktionären wird
aber die bisherige überaus vorſichtige Bilanzierungs
methode der Verwaltung zugute kommen, ſo daß ſie mit
einer verminderten, aber immerhin noch ziemlich befriedi-
genden Dividende rechnen können. Jn den letzten Jahren
wurden je 30 Proz. Dividende zur Verteilung gebracht.
Die derzeitige Produktion hält ſich weiter auf 50 Proz.
der normalen.
S Wehlitz, 17. Juli. Den heldenhaften Tod fanden im
e Zwei hieſige Einwohner, der Bäcker Emil Frei-

erg und der Kaufmann Max Thomas tiefbetrauert
von ihren Angehörigen. Ehre ihrem Andenken!

Mücheln unck Umgebung.

18. Juli.
Mücheln, 17. Juli. Unter den Schwerverwundeten,

welche mit dem ſchweizeriſchen Sanitätszug in Konſtans
eingetroffen ſind, befinden ſich aus hieſiger Gegend die
beiden Artilleriſten Paul Henze aus St. Ulrich und
Otto Geheb aus Wenden. Zum Feldwebel- Leutnant
wurde der Offizier- Stellvertreter O. Oppermann be
fördert. Am 16. Juli feierte das Arbeiter Heinrich
Heſſeſche Ehepaar in ſeltener körperlicher und geiſtiger
Friſche das ſchöne Feſt der golden en Hochzeit. Herr
Sup. Hellwig begrüßte das Jubelpaar in deſſen Wohnung
mit einer Anſprache und überreichte ihm das von Sr.
Majeſtät unſerm Kaiſer und König zum Jubeltage ge
währte Allerhöchſte Gnadengeſchenk. Herr Kirchenälteſter
Rau überreichte danach im Namen des Gemeindekirchen-

rats eine ſchöne Bibel.
V. Niederwünſch, 18 Juli. Den Heldentod fürs Vater

land ſtarb infolge einer ſchweren Verwundung am 23. Juni im
Feldlazarett zu Henin-Lietard der hieſige Lehrer und Küſter
Adalbert Trömel, Kompagnieführer im Infanterie Regiment
Nr. 72, Leutnant der Reſerve. Durch ſein tapferes Verhalten
vor dem Feinde hatte er ſich bereits das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erworben. Genannter hat ſeit dem Jahre 1913 hierſelbſt ſegens
reich gewirkt. Obgleich unabkömmlich zog er doch voll ſtolzer
Kampfesfreude freiwillig hinaus ins Feld und hat nun ſeine
begeiſterte und vaterländiſche Geſinnung mit dem Heldentode
beſiegelt. Ehre ſeinem Andenken

V- Oechlitz, 18. Juli. Von einem ſchweren Unglücks
falle wurde am vergangenen Mittwoch vormittag der bei dem
hieſigen Landwirt Otto Thieme bedienſtete Pferdeknecht Otto
Kunze heimgeſucht. Derſelbe war mit Schlammfahren nach
der Wieſe beſchäftigt. Beim Abladen, wobei ſich der Wagen
in der Nähe eines Baumes befand, wurde genannter Knecht
durch einen herabſtürzenden ſtärkeren Baumaſt getroffen, ſo daß
er ohnmächtig liegen blieb. Da der Unfall von niemand be
merkt wurde und die Pferde mit dem Wagen auch ruhig auf der
Wieſe blieben, wurde man erſt gegen Mittag durch ſein längeres
Ausbleiben auf ihn aufmerkſam. Man begab ſich daraufhin
zur Wieſe, woſelbſt man ihn noch ohnmächtig dort liegend vor
fand. Da die Verletzungen anſcheinend ſchwerer Art waren,
brachte man ihn ſofort in die Klinik nach Halle. Da in der
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kommenden Woche nun allgemein mit der Ernte begonnen
wird, nehmen die Ernteferjien hierſelbſt Mitte dieſer Woche
auch ihren Anfang. Sie dauern, wie ja überall auf dem Lande
drei Wochen. Sie nehmen von Donnerstag den 22. Juli

Anfang und erreichen am Mittwoch den 11. Auguſt wieder
ihr Ende.

Querfurt, 17. Juli. Jn der geſtrigen Stadtver
ordnetenſitzung. wurde betreffs des Erlaſſes der
Gemeinde- Einkommenſteuer für die einberufenen Unter
offiziere und Mannſchaften beſchloſſen, den Beſchluß vom
28. Mai 1915 aufzuheben und alle in Frage kommenden
Perſonen mit einem Einkommen von weniger als 2400 M.
von der Einkommenſteuer zu befreien, und zwar vom
1. des Monats an, in dem ſie eingezogen ſind, bis zum
letzten Tage des Monats, in dem ſie zur Entlaſſung
kommen. Es wird jedoch hieran die Bedingung geknüpft,
daß das Einkommen weſentlich zurückgegangen iſt. Um
den Ausfall zu decken, ſoll bei der Kgl. Regierung der An
trag geſtellt werden, daß für das Rechnungsjahr 1915/16
die Amortiſation der Schulden unterbleiben kann. Der
Unterſtützungsausſchuß für Querfurt und Thaldorf will
an alle Familien, deren Männer zum Heeresdienſt ein
berufen ſind und die Anſpruch auf die ſtaatliche Unter
ſtützung haben, unentgeltlich 1 Pfund Speck abgeben. Es
wird genehmigt, daß dieſer Speck von dem der Stadt
Querfurt angekauften Speck genommen wird.

Cletterwarte.
V. W. am 20. 7.: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig bis trüb

ziemlich warm, Regen, ſtellenweiſe Gewitter. 21.7.: Abwechſelnd
heiter und wolkig, etwas kühler, Regenſchauer.

Shrentafel.
Umſichtige Feuerleitung eines Fähnrichs. Am 28. No

vember waren zwei Geſchütze der 2. Batterie Feld Art.
Regts. Nr. 35 (1. weſtpr.) unter Fähnrich Nord mann
aus Magdeburg der Jnfanterie zugeteilt. Jn der Frühe
pfiffen plötzlich von hinten Jnfanteriegeſchoſſe über die
Geſchütze hinweg. Fähnrich Nordmann eilte in dieſer
Richtung vor, um Näheres feſtzuſtellen, wobei er einen
Streifſchuß am Oberſchenkel erhielt. Sofort ließ er das
4. Geſchütz umdrehen, aber ſchon dringen einzelne Gegner
in das Gehöft, bei welchem das Geſchütz aufgeſtellt war,
ein. Ein mit erhobenem Säbel vorſtürzender Offizier
wird vom Geſchützführer, Unteroffizier Czirr, unſchädlich
gemacht. Trotz des Handgemenges, das auf dem Hof mit
den eindringenden Feinden ſtattfindet, ſchleppten die Kano
niere die Munitionskörbe von der anderen Seite des Ge
höftes an das Geſchütz heran. Ein Kanonier fällt, zwei
andere und der Geſchützführer werden verwundet, Fähn
rich Nordmann ſelbſt wird von drei weiteren Kugeln ge
troffen. Das Feuer wird trotzdem fortgeſetzt, gute Wir
kung bringt den Anſturm ins Stocken. Die Gegner ſuchen
in einem Gehöft Deckung und eröffnen von dort das Feuer.
Fähnrich Nordmann läßt das Gehöft unter Feuer nehmen,
ſo daß der Feind es bald räumen muß. Nicht beſſer geht
es ihm mit dem nächſten Gehöft, in dem er Deckung ſucht.
Nun kommt er außerdem, aus dem Rücken der Stellung
herausgedrängt, in das Feuer aus dem Schützengraben.
Der Angriff iſt dank der umſichtigen Feuerleitung durch

wurden mehrere freiwillige

Mit großen Hwiſch e eit großen Zwiſchenräumen ichen er ſich an den
Gegner heran 80 Meter von den feindlichen Gräben ent
fernt, würden ſie heftig beſchoſſen, ſo daß ſie ſich hinlegen
mußten. Da das Feuer nicht nachließ, gab der Führer der
einen Patrouille den Befehl, zurückzugehen, um Erkundung
an anderer Stelle erneut zu verſuchen. Dieſer Befehl er
reichte jedoch den Gefr. d. Reſ. Strobel aus Naumburg
a. d. Saale nicht, da er zu weit von den Kameraden ent
fernt lag. Er hatte ſich etwa 30 Meter vor der e
Stellung mit ſeinem Seitengewehr eingegraben. Bei
Nachlaſſen des Feuers ſchlich er ſich weiter vor und nahm
in einem Grangatloch Deckung, um mitgebrachte Spreng-
ladung vorzubereiten. Gerade als er dieſe vorbereiten
wollte, erhielt er einen Knochenſchuß in den linken Unter
arm. Trotzdem ſprang er vor, warf die Ladung in den
feindlichen Graben und kroch dann in ein Grangatloch, wo
er ſich verband. An dem Schreien und Stöhnen im feind
lichen Graben konnte er merken, daß er gut getroffen
hakte. Dann ſchwand ihm das Bewußtſein. Beim Zu
rückkriechen kam er an einen Schützengraben, den er für
einen deutſchen hielt. Auf ſeinen Zuruf: „Schießt nicht,
Kameraden, ich bin ein ſächſiſcher Pionier“, empfing ihn
heftiges Feuer. Glücklicherweiſe fand er das ihm zur
Deckung dienende Grangtloch wieder. Hier hielt er ſich
den ganzen Tag über auf, und trat in der Dämmerung
den richtigen Weg zu ſeiner Kompagnie an. Sofort nach
ſeiner Meldung beim Kompagniechef wurde er zum, Bri-
gadekommandeur gerufen, der ihm in Anerkennung ſeines
wackeren Verhaltens ſein eigenes „Eiſernes Kreuz“
überreichte.

Treues Ausharren. Bei der 5. Kompagnie Jnf.-Regts.
Nr. 179 war eine kleine Schar der Unſrigen in einen
20 Meter vom Feinde entfernken Grabenteil gelangt. Da
plötzlich ſetzte ſtarkes, flankierendes Maſchinengewehrfeuer
ein, das ſämtliche Mannſchaften tötete, bis guf einen Re
ſerviſten Roſt aus Leipzig-Volkmarsdorf, der ſchwer ver
wundet wurde, und den Soldaten Luckner aus Plauen,
der wie durch ein Wunder unverletzt blieb. Zu dem eigenen
etwa 150-200 Meter zurückliegenden Schützengraben zu
rückzukriechen, war ein Ding der Unmöglichkeit, denn
fortgeſetzt nahten ſich feindliche Patronillen. Miteiſerner
Willenskraft unterdrückten Roſt und Luckner fede Be
wegung, um ſich nicht zu verraten: ein beſonders kritiſcher
Augenblick war es für beide, als ein feindlicher Poſten
für längere Zeit neben ſie trat und ſie und die Gefallenen
betrachkete und abzählte. Stunden vergingen; mit be Uberführunder neuen Nebenbahn Celle-Flochhorſt- Peine über diewundernswerter Geſchicklichkeit gelang es Luckner aus
einem Torniſter Konſerven und Brot hervorzuholen. um
ſeinen und des verwundeten Kameraden Hunger zu ſtillen.
Faſt nach etwa 86 Stunden heldenhaften Ausharrens
konnte der Verſuch gemacht werden, zu entkommen. Unter
Anwendung äußerſter Vorſicht zog Luckner den Roſt unter
den Toten hervor und kroch mit ihm in dem Grabenſtück
bis zu einer Stelle, wo ein natürlicher Graben ein
mündete. Nachdem ſie in dieſem noch ein Stück vorwärts
gekommen waren, nahm Luckner ſeinen von Schmerz und
Blutverluſt völlig erſchöpften Kameraden auf den Rücken
und gelangte glücklich mit ihm zur Truppe zurück. Beide
erhielten für ihr wackeres Ausharren das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe. Luckner in Anerkennung ſeines beſonders auf

opfernden Verhaltens im Jntereſſe Roſts außerdem die
ſilberne St. Heinrichs-Medaille.

Vermischtes.
Exploſionsunglück. Auf der Gewerkſchaft Phönix

bei Duisburg explodierte ein glühender Schlackenkloß.
Drei beim Abladen beſchäftigte Arbeiter wurden ſchwer verletzt,
einer iſt tot.

Familiendrama. In Steele an der Ruhr drang der von
ſeiner Ehefrau getrennt lebende Bergmann Liebfred nachts
in die Wohnung ſeiner Ehefrau ein in der Abſicht, ſie zu töten.
Er tötete ſeinen zur Hilfe herbeigerufenen Schwiegervater
durch einen Dolchſtich ins Herz und brachte ſeinem Schwager
ſchwere Verletzungen bei.

Einen Wilderer erſchoſſen. Bei Breitenbach an
der pfälziſch preußiſchen Grenze kam es zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Jagdhüter und dem neuzehnjährigen Ar
beiter Dexler, der gewildert hatte. Dexler wurde erſchoſſen.

Die Feldpoſt beraubt. Jn Hamborn wurden um
fangreiche Feldpoſtdiebſtähle aufgedeckt. Bei dem
Poſtboten Gellert förderte eine Hausſuchung geſtohlene Jeld
poſtſendungen im Werte von mehreren tauſend Mark und
2400 Mark Barerlös aus beraubten Feldpoſtſendungen zutage.

Der Veſuv in Tätigkeit. Lugano, 18. Juli. Nach dem
Ausbruch des Veſuvs zeigen auch die Vulkane der Jnſel
Stromboli erhöhte Tätigkeit. Seit ſieben Tagen ergießen ſich
aus dem Vulkane Lavaſtröme.

Exploſion einer Raketenfabrik. Nach einer
Meldung des Pariſer „Temps“ fand am Freitag in der für die
Nationalverteidigung arbeitenden Raketenfabrik in Auber
villiers bei Paris eine Exploſion ſtatt, die auf die Selbſtentzün
dung einer Rakete zurückgeführt wird. Vier Perſonen wurden
verletzt, darunter der Fabrikbeſitzer Charnier und ſein Sohn.
Über den Schaden iſt nichts bekanntgegeben.

Einer der beſten Vertreter der deutſchen Sache in
Jtalien, Graf Gnoli, iſt in Rom verſtorben Er erreichte
ein Alter von 78 Jahren und war gleich geſchätzt als Dichter und
Gelehrter. Viele Jahre hindurch war er Leiter der bedeutendſten
italieniſchen Bibliothek, der „Bibliotheca Nazionale Centrale
Vittorio Emanuele“ in Rom. Graf Gnolt iſt bis in die letzten
Tage ſeines Lebens für die deutſche Sache eingetreten. Jn der
Wochenſchrift „Jtalia Noſtra,“ die er noch vor Kriegsausbruch
mit begründete, hat er manchen ausgezeichneten Aufſatz über das
Verhältnis Deutſchlands zu Jtalien und die italieniſche Politik
im Rahmen des Dreibundes veröffentlicht.

Streik in amerikaniſchen Waffenfabriken. Die
Daily News meldet aus New York Unter den Arbeitern, die
mit den Erweiterungsbauten der Waffenfabriken Remington
in Bridgeport im Staate Connccet.eut beſchäftigt ſind, brach
ein Streik aus, der weitgehende Wirkung haben dürfte, wenn
er nicht ſchnell beigelegt werden ſollte. Selbſtverſtändlich glau
ben die Daily News, daß bei dieſem Ausſtand die Deutſchen
ihre Hand im Spiele hätten. Die Gefahr liegt nahe, ſagt der
NewYorker Korreſpyndent des Blattes, daß Anſtrengungen
gemacht werden, um in den hundert anderen Wäffenfabriken,
die den Remingtonwerken angegliedert ſind, Sympathieſtreiks
anzuzetteln. Alle dieſe Fabriken ſind mit Munitionsaufträgen
für die Verbündeten beſchäftigt.

Todesfahrt im Auto. Der Führer der bayeriſchen
Fliegerabteilung Nr. VI, Hauptmann Jägerhuber,
und der Flugzeugführer der gleichen Abteilung, Leutnant

h des Ge un baheriverdienſlordens mit Schwertern, ſind bei einer dienſtlichen
Automobilfahrt in der Nacht vom 16. auf den 17. Juli
h verunglückt.Mordverſuch einer Fünfzehnjährigen. In Stealitz bei
Berlin nahm die Kriminalpolizei das 15 jährige Dienſt
mädchen Hedwig Wisniewski in Haft, die verſucht
hatte, ihre Herrſchaft und deren kleines Kind mit Salzſäure
zu vergiften.

Sechs Wohnhäuſer niedergebrannt. Jm Anweſen des
Fleiſchermeiſters Wölfel in Marktleuten in Bayern
brach Großfeuer aus, das bei dem herrſchenden Winde
auch auf die benachbarten Gebäude übergriff. Jn kurzer
Zeit wurden ſechs Wohnhäuſer mit Nebengebäuden
geäſchert, darunter auch das Geſchäftshaus der Le
Karl Döberleiner. Kirche und Pfarrhaus konnten n
knapper Not vor dem Feuer gerettet werden. Der en
iſt ſehr groß.

Eiſenbahnunglück. Auf dem Bahnhof Soeſt ereignete
ſich ein Zuſammenſtoß zweier Güterzüge. Die
Lokomotive und eine Anzahl Wagen wurden zertrümmert,
ein Schaffner ſchwer verletzt.

Aus Anvorſicht den Kameraden erſchoſſen. Wie ein
Telegramm meldet, wurde bei dem Wachtkommando in
Eſſen- Weſt ein Soldat beim Laden der Gewehre
von einem Kameraden unvorſichtigerweiſe erſchoſſen.

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in Schüren bei
Dortmund. Zwei Knaben im Alter von 13 Jahren, ein
junger Mann und ein junges Mädchen im Alter von
16 Jahren und eine ältere Frau waren in einen Steinbruch
geklettert, um da nach Kohlen zu ſuchen. Mit eiſter Spitz
hacke hatten ſie ſchon ein größeres Loch gegraben, als plötz
lich die Geſteinsmaſſen nachgaben und die Grabenden ver
ſchütteten, mit Ausnahme der Frau, die zur Seite ſprang
Die beiden Knaben wurden erſchlagen und
konnten nur als Leichen geborgen werden, die beiden
16 jährigen jungen Leute erlitten ſchwere Verletzungen und
mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Beim Baden ertrunken. Jn Rothenſtadt in Bayern
badeten mehrere junge Leute in der Naab. Plötzlich ver
ließ den einen die Kraft, und während ihn der andere zu
retten ſuchte, verſchwanden beide in den Wellen. Dem
Mühlenbeſitzer Strobel gelang es unter eigener Lebens
g r. die beiden Leute aus der Tiefe herauszuholen.
Die Wiederbelebungsverſuche waren aber nur bei dem
einen von Erfolg.

Anfall bei einem Vahnbau. Zwiſchen den Stationen
Dedenhuſen und Meinerſen der Hauptb
Lehrte-- Berlin bei der im Bau begriffenen b

Hauptbahn iſt am Sonnabend nachmittag gegen 3 Uhr einer
der ſchweren eiſernen Unterbauten beim Herablaſſen in
die Lager aus noch nicht ungufgeklärter Arſache herunter
geſtürzt und auf die Häuptbahn gefallen. Perſonen wur
den nicht verletzt. Beide Gleiſe waren geſperrt. Die
Schnellzüge wurden über Braunſchweig geleitet. Der
Verkehr bei den Perſonenzügen wurde durch Umſteigen
aufrechterhalten. Etwa 2 Ahr nachts waren beide Gleiſe
wieder frei.

Fünf Perſonen durch eine Granate getötet. Jn einer
pyrotechniſchen Fabrik bei Rochefort platzte eine Gra
note, wodurch fünf Perſonen getötet und zwei
verletzt wurden.
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Mackenſen und die „Zivil-Strategen“. Eine bare
Erinnerung an den ſiegreichen Feldherrn Generalfeld
marſchall von Mackenſen beſiht eine Stammtiſchgeſellſchaft
in der Stadt Wildeshauſen. Die Mitglieder der
Stamintiſchgeſellſchaft hatten im vorigen Jahre nach der
Einnahme von Lodz das dringende Bedürfnis verſpürt,
den Generalfeldmarſchall anzutelegraphieren und ihm ihre

Hoheit Herzog
a erſch rüber
Laternenſünder, eine

einmal her.“ Ja, kannſch d'r ibilde! Hier Königliche
Ibrecht von Württemberg Komm du
Da ging der General hinüber zu dem

t i „einem witzigen Pionier, der in der Nacht
meinte, einen ähnlichen Spaßmacher vor ſich zu haben,
und n Boden ſinken wollte, als er die Exzellenz
vor ſi ah.

Dauer des Krieges das Vermögen des Stammhauſes der
Klägerin in England dem Zugriffe deutſcher Verſiche
rungsnehmer entzogen und aus dem Verhalten der Eng
länder gegen Deutſche auch in geſchäftlicher Beziehung auf
Zahlungsverweigerung auch nach Beendigung des Krieges
zu ſchließen ſei, daß aber die im Jnlande befindliche

Anerkennung auszuſprechen. Umgehend erhielten ſie fol
gende Antwort: „An den Klub der Zivil-Strategen“ in
Stührmanns Hotel in Wildeshauſen. Stolz auf die wohl
wohlwollende Beurteilung des hochangeſehenen Klubs ſpreche
ich demſelben meinen Dank für die gute Zenſur aus.
gez. v. Mackenſen.“

Das Abenteuer des Generals. Ein bekannter, im
Dſten eine Diviſion führender General, Exzelleng Sch.,
Hatte eines Nachts ein luſtiges Abenteuer mit einem ſeiner
Badiſchen Soldaten. Der General war am Abend vorher
zwiſchen den Baracken, Unterſtänden und Pferdeſtällen

ob ſein Befehl, nachts kein offenes Licht ſehen zu laſſen, laſſ
auch befolgt würde. Da ſtreicht auf einmal ein Laternlein
wiſchen den Hütten herum. „He, wer da?“, ruft der
General. Jo, jo, ſag du z'erſcht, wer dort iſcht, ruſt
es auf gut badiſch zurück. „Hier Exzelleng Sch
n

Anzeigen iFür die Aufnahme der An eigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen en
oder Plätzen können wir k ne
Verantwortung übernehmen jedoch
werden die r e er Auftraggeber nach Möglichkeit berückſichtig

S

Dom. Getauft: Franz Erich,

Dlga Charlotte, T. des Scha teds
Karl Münchow. Beerdigt:Die Witwe Marie Schneider geb.
Hite kardt; der Gaſtwirt Eugen

Stadt Getauft: Siegfried,
S. des Maurers Horn; Elſe, T.
des Arb. Dannenberg; Charlotte
Slfriede. T. des Ober Monteurs
Lill Lutſe Charlotte, Tochter des

Merseburg, den 18.

Zuläſſigkeit des Rücktrit
engliſchen Verſicherungsgeſellſchaften.
mung mit dem Oberlandesgerichte in Kiel und der Mehr
zahl der Land und Amtsgerichte hat in einer Entſcheidung denvom 4. Juni 1915 auch der y

das Kammergericht, den Rücktritt
v t engliſchen Feuerverſicherungsgeſell

ſchaften für zuläſſig erklärt mit der Begründung, die gange
chen Grundlage des Verſicherungsvertrages der beklagten VerPerſönlich auf Patrouille geweſen, um ſich zu überzeugen, e der mit der Klägerin, der Zweignieder

ung der Commereial Union, ſei derart erſchüttert, daß
den Beklagten ein Feſthalten am Vertrage nicht zugeinutet
werden könne. Das Kammergericht geht dabei im weſent
lichen von dem Geſichtspunkt aus, daß infolge des

komm liſchen Verbotes jeder Zahlung an Deutſche während

richt shof,
von Verträgen mit

Heute morgen S Uhr entschlief sanft nach
langem Leiden meine liebe Frau, unsere gute AMutter,
Tochter, Schwester und Sehwägerin

fan Emma Länge geh en

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Die Beerdigung findet Dienstsg den 20. d. Mts nach-
mittag 8 Uhr vom Trauerhause Neumarkt 37 aus statt.

Versicherungswesen.

öchſtepreuß

Juli 1915.

Franz Lange-

Bäckermſtrs. Mattern; Gertrud
Klſe, T. des Arb. Langbein
Hetraut: der Schriftſetzer J
Wendel mit Frau E. geb. Beyer
S Beerdigte d. Rentn. Gaußtzſch;
die T des Arb. Ermiſch; die T.
des Arb. Dannenberg; der S. d.
Maurers Horn.

Altenburg. Getauft: Mari
Charlotte Liesbeth. T. des Arb.
Barthel; Hermann Gerhard, un
ehel. S. Getraut: der Hand
Aingsgehilfe E. W. Köbler mit
Frau C. K. geb. Kolditz. Be
erdigt: Jrl. Agnes Kön

onkenr Storchma

Jhre Vermählung zeigen
H ergebenſt an:

Willh Köhler
z und Frau Klarg
I geb. Kolditz

r

Dresden und Merſeburg,
den 19. Juli 1915.

9490 400000

IIIIIIIIIIAIIIIIm SStatt Karten.
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Leutnant d. Res,
Merseburg, den 19. Juli 1915.
In tiefem Schmerg:

fiun Lulse Görschner,
geb. von Seelen

e Eür die ung anläglich
der Vermählung unſerer

E DSochter

Eliſabeth Für die

leben Mannes
n dieſem Wege unſeren
a errichten Dank aus.

S

S

S

9

S

S Adolf Beyer und Frau. S

Geſtern nachmittag 25 UhrSott im Klkereheim unſer S DIIIzu verkaufen Karlſtr. 96ebe

Ia. Pflanzenbutter- MargarineJ. e hochfeine Qualität, in nur s Pfd. i
2 Kübel, 1 Pfd. 1,15 Mk., ſofortgeh, Reinhard lieſerbar

nach langen, geduldigen Leiden ördert die Exped d. Bl.
heim.

erſeburg, Altersheim, tMerſeburg, Altersb Kleines Wohnhaus
den 19. Jult 1915. in Merſeburg od Umgebung zum

Beerdigung Mittwoch nach 1. Oktober zu mieten geſucht.
mittag 4 Uhr. Off. mit Preisang. unt. A M
leſedten Preschwagen ine engLerkanſt billig und wagen Eine Wohnung

beſtehend aus 5 Zimmern, Küche,Zuabund kauff. Wo? ſagt die Bad Innenkloſett, Gus u. lettr
Licht. Auch Garten. Näheres

Kin derwa gen Weißenfelſer Str. 29, part. l.
9Korbgeflecht mit Gankmreffen u. Zimmer mit I Betten

Matratze zu verkaufen. Zu erfr. zu vermieten. Zu erfr. in d. Exp.
Nenmarkt 41 im Laden. d. Bl. z

Ein ganz neuer moderner

Beweise herzlicher Teilnahme anlässlich
des Heldentodes

Namen aller Hinterbliebenen innigsten Dank.

Margarete Linke geh krher

Adreſſen unter G

uns zugegangenen viel

meines herzensguten
sage hiermit zugleich i

Per ſofort oder Oktober
die von Frau Günther bewohnte

Etage Markt 19
beſtehend aus 6 großen hellen

immern, 2 Kammern, Küchereichl. Zubehör,
as, zu vermieten,

zu erfragen bei
59. Zaitzs, Neumarkt 18.

Molthestraße 7

Garken zu vermieten und ſofort
oder ſpäter zu beziehen. Näheresbei Karl Thiele, Kl Ritterſtr. 9.

alleſche Straße 23,
iſt eine große herrſchaftl Etagen

owie Garten zu vermieken und
Oktober zu beziehen. Näheres bei
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

ts von den Verträgen mit
Jn übereinſtim

hat nachgelassen.

per ſofort zu vermieten
In treuer Pflichterfüllung starb den

Heldentod für sein Vaterland am 8 Fuli
im Priesterwalde mein geliebter, ho r

ſuchen Wohnung zum Oktober

Exped. d. Bl abzugeben.

Jannar Wobnung, St., K. K u

St L 6 an die Exped. d. Bl erb.

erſetzungshalber di terre n wit AnMehnert gut wöbfferte Pohnung mit Küche
mit reichlichem Zubehör, ſowie für längere Zeit.

Wohnung mit reichlichem Zubehör vom Faß empfiehlt

Kaution der Klägerin Barzahlung ihrer Verbindlichkeiten
deutſchen Verſicherungsnehmern gegenüber nicht gewähr
leiſte. Der Rückverſicherungsvertrag der Klägerin mit
einer Frankfurter Geſellſchaft ändere an dem Ergebnis
nichts, weil nicht zu erſehen ſei, ob das Vermögen der
Frankfurter Geſellſchaft zur Erfüllung ihrer neu durch

Vertrag mit der Klägerin übernommenen Ver
pflichtungen ausreiche und den Verſicherungsnehmern
Nachforſchungen nach dieſer Richtung nicht zugemutet
werden könnken. Hervorzuheben iſt ferner aus dem Ur-
teil, daß das HKammergericht ausdrücklich den Verſuch der

KHlägerin zurückweiſt, die Klage auf die Anſicht des Kaiſer
lichen Aufſichtsamts, das den Rückkritt für unzuläſſig hält,
zu ſtüßen. Das Reichs gericht hat in einer etwas
anders liegenden Sache in einem Urteil vom 11. Juni 1915
einen ähnlichen Standpunkt eingenommen, indem es die

eng Verträge mit engliſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaften für
der 4 wertlos erklärt hat.

iſche Ge

Der Verkauf der Rotenm Kreuz Plennig- Marken
Mir betonen erneut, dass die Aufgaben

des Roten Kreuzes im Kriege mit dessen Dauer nicht abnehmen,
sondern zunehmen und dass die Mittel, deren das Rote Kreuz
bedarf, nicht weniger Werden, sondern mehr. Wer in der
Begeisterung der ersten Wochen oder Monate viel tat, hat
deshalb noch nicht genug getan. Nur eiae gewohnm-
heſtsmässtg für die ganze Dauer des Krieges
fortgesetzte Ianfencde Unterstützung des Roten
Kreuzes getat eses im den Stameck, damericd allen
Amfſgaben gerecht zu werden.

Wir bitten deshalb erneut, Ismfemd und danernd
die Roten Kreuz-Pfennig- Marken zu Verwenden während der

ganzen Dauer des Krieges.
Die Verkaufsstellen sind Kenntlich gemacht.

Die Hauptvertriehsstesſlo der Roten Kreuz Pfennig Marken
für Stadt und Kreis Mersebarg-

Rechtsanwalt Dr. Rademaceher, Merseburg,
Poststrasse 14.

seen ſietsverträge
hält ſtets vorrätig
Puchdruckerei Th. BRösswer,

Merſeburg. Oelgrube 9.

g terte o wollene Steumpfabfälle
e e Kilo 80 Pfg., für Lumpen und

Metalle höchſte Preiſe.
Johunnlsgtrabe 16, part,

Dr. Gchubert's

Burgſtraße 18.

Am Bahnhof 1
eine herrſchaftl. Wohnung,e s 7 Zimm R

der geteilt ſofort oder ſpater zu

e Wegzugshalber iſt ein Part. R tLogis zum Preiſe von 850 Mark h ſt n
ſofort zu vermieten

Breite Straße 15. iſt ſehr zu einpfeblen bei
I Wohnung ſur 150 Mk. erſte Gicht, Rheumatismus, Blut

Etage, zu vermieten, 1. Okt. zu t Sgegeben Globicauer Straße 9. e getr wen
Kleine Wohnung, St., K. m. K. und Krankheiten des Blutes.

ſam einz. Leute zu vermieten und Zu haben in der dom und Stadt
Okt zu beziehen

hen Schwere lohannoheeren
Neumarkt 70 Apotheke zu Merſeburg.

zu vermieten.
ar Herrfurth, Breite Str. 15 empfiehlt noch großen Vorrat
Wels e a n err

Etage (6 Zimmer, Küche u. Zu Iehe leben e geren Otto Lippoleh, beuvaer Strabe.
a Liter 0 Pfg., 5 Liter 90 vgrößere Poſten blnger, De

Näheres Brauhausſtraße 8.

Junze Leute mit einem Kind

im Preiſe 50--70 Taler. 9 iOfferten unter 300 in der

Wohnung für 16 55 Taler in Bindeg rn
anſtändigem Hauſe zu mieten ge
ſucht. Offerten unt. 100 an die für Selbſtbinder an Mähmaſchinen

Erped. d. Bl GarbenbänderAlkere ruhige Leute ſuchen 1

Zabebör. Off unt. in der beſter Erſatz ſür Strohseile

m Bl e jahrelang haltbarres n im n mögl. mit elektr. rne dnl Ammer, bald geſuat. empfiehltHffzrten mit Pret augabe unt. Guſtav Fuß

Fernſr. 301. Gotthardtſtr. 46.

Miteſſer,
ickel im Geſtcht und am Körper
eſeitigt raſch und u e

Junges Ebepaar ſucht

Steinkopf, Gutenberaſtr. 7.

I Nu J ſein Zuckers Patent Medizinal Geiſe
in drei Stärken, g 60 Pf., M. 1.

u t. M. 1.50). Nach jeder Waſchungmit ZuckoohCreme, Tube 50 und

75 t S n r3 1 9 on eWalther Bergmann, beſtatigt Se S Kiel R.
Groß Kaffee Röſterei. [Kupper und R. Rietze, Drogerien.
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